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Arbeitsritter und Farmers⸗Union. 
Präſident Jones ſpricht über 

Vereinigung der Beiden. 

New York, 3. Dey. In Bezug auf 
die in Vorſchlag gebrachte Vereinigung 
der Farmers-Union und der Arbeitsritter 
ſagte der Präſident der Erſteren, Jones, 
etwa Folgendes: „Ganz gewiß können 
wir, die Vereinigten Farmer, mit den 
Arbeitsrittern immerhin Hand in Hand 
gehen, ſollten wir uns nicht mit ihnen 
vereinigen können; doch ſehe ich nicht ein, 
warum Letzteres nicht möglich uud ganz 
gut auszuführen ſei. Bisher habe ich 
allerdings noch nicht davon gehört, daß 
die Arbeitsritter der Farmers-Union bei 
deren nächſter Convention Anerbietungen 
in Betreff eines gemeinſamen Wirkens 
machen werden, doch iſt mir mitgetheilt 
worden, daß Herr Powderly bei der er— 
wähnten Gelegenheit einen derartigen 
Plan ſtark befürworten wird. Ich ſelbſt 
bin ſehr zu Gunſten dieſer Idee und 
glaube, daß ich mit meiner Anſicht die 
Meinung der meiſten Mitglieder der 
Farmers-Union vertrete. Die Arbeits— 
ritter haben ſtarken Einfluß in den gro— 
fen Städten, während die Farmer- und 
Arbeiter-Vereinigungen eine nicht zu 
unterſchätzende Macht der Landbevölke— 
rung bilden. Jede von dieſen beiden 
großen Vereinigungen beſitzt ein gewiſſes 
Machtelement, welches der anderen ab— 
geht, und ein Zuſammenſchmelzen ihrer 
Kräfte bei gewiſſen Angelegenheiten von 
Nichtigkeit würde für Beide von unjchäß- 
bavem Werthe fein. Ich glaube, daf es 
durchaus Feine Schwierigkeiten haben 
wird, den Plan einer Bereinigung zu 
verwirklichen. Beide Bereine fönnten ja 
rubig ihre&igenheiten bewahren, tioballe: 
dem könnte die Verjchmelzung zu einer jo 
innigen gemacht werden, daß im Kalle 
der Noth beide Vereine al ein Ganzes 
daitchen und handeln Fönnten. Ich Fan 
mit Sicherheit jagen, daß eine folche 
Vereinigung der Arbeitsritter mit der 
Narmerssllnion das Ergebniß der näch- 
jten Convention jein wird, * 

Sonderbare Eutführungsgeſchichte. 

New York, 3. Dez. Die ſechszehn— 
jährige Mamie Hughes, welche vor etwa 
fünf Wochen aus dem Hauſe ihres Vaters, 
R. W. Hughes in Highland Park, N. 
J., verſchwand, wurde geſtern in der 
Familie eines gewiſſen Ferrſat, nahe 
Tettenham, R. Jg, in der Stellung eines 
Vienftmädchens aufgefunden. Mamie 
behauptet, daß die Yerrfats fie gezwungen 
haben, bei ihten zu bleiben, daß fie von 
ihnen mißhandelt wurde, und daf der 
alte Kerrfat fogar einen verbredherifchen 
Anariii auf fie gemacht habe. Das 
Mädden wurde von ihren Eltern nad 
Haufe genommen, 

Zufall oder Abit? 

New Nork, 3. Dez. Die Nachricht ift 
in Yeichenbefchaueramte eingelaufen, daß 
Sam Yevy, der Direktor des Oriental: 
Theaters an der Bomwery fich erfchoffen 
bat; ob duch Zufall, ob mit Borbe: 
dacht, it noch nicht befannt geworden. 

S. Wilfefon geitorben. 

New Dorf, 3. Dez. Samuel Wilfe- 
fon, der Sekretär der „Northern Pacific 
Railroad“Geſellſchaft, ſtarb hier letzte 
Nacht in ſeiner Wohnung in Folge eines 
Herzfehlers. Er war bereits ſeit Jah— 
ren kränklich. Für lange Jahre war 
Wilkeſon ein Redakteur der „N. 9. 
Tribune“. Im Jahre 1868 trat er 
jedoch in die Dienſte der genannten 
Eiſenbahngeſellſchaft, wurde im Jahre 
1870 zum Sekretär der Geſellſchaft er— 
wählt und bekleidete dieſen Poſten bis 
zu ſeinem Tode. Wilkeſon war am 9. 
Mai 1817 in Buffalo, N, Y., geboren. 

Nenn Perſonen ertrunken. 
New NYork, 3. Dez. Die Mannſchaft 
Barke „Chriſtian Schriver“ brachte 

die Nachricht, daß ſie geſtern auf ihrer 
Fahrt von Buenos Ayres im Delaware 
Breakwater die Leichen von neun Perſo— 

der 

die 

nen im Waſſer hätte treiben ſehen. Acht 
Leichen befanden ſich in einem Rettungs⸗ 
boote, während die neunte, die einer 
Frau, in der Nähe des Bootes, mit einem 
Nettungsgürtel um den Leib, dahintrich, 
tan Fann nicht in Crfahrung bringen, 
von weldem Schiffe die Berunglüdten 
nu, 

Wm. Bartram geſtorben. 
„Baltimore, Md., 38. Dez. Herr Wm. 
Sariram, einer der Gründer des alten 
Irdens der „Förſter“, ſtarb hier letzte 

acht. Bartram war in England im 
ahre 1831 geboren und lebte ſeit den 

etzten Jahren in Baltimore. 

Richter Lynch in Maryland. 

Upper Marlboro, Ind., 8. Dez. 
Etwa um balb drei Uhr heute Morgen 
kam ein Trupp maskirter Männer vor 
das hieſige Gefängniß, überwältigte den 
Gefängnißwärter, brach die Zelle eines 
gewitien ‘oe Dermilion offen, nahm ihn 
aus dem Gefängniffe und Tnüpfte ihn 
an einen Brüdenpfoften in der Nähe des 
Vorfes auf. 
Der Grund für dies eigenmächtige 

Verfahren war folgender: Joe Verm— 
lions Vater war im Prince George 
County von einem Pöbelhaufen miß⸗ 
handelt worden, und um fich zu rächen 
batte dafür Joe mehrere Scheunen und 
Stallungen in ber Nachbarſchaſt in 
Brand geſteckt. Man hatie zuerſt ſämmt⸗ 
lie Söhne des alten Bermilion verhaf- 
—* dann aber bezichtigte der Aelieſie 
erjelben, John, feinen Bruder Joe der 

Brandftiftung, welche dieſer ſodann auch 
ringeſtand. ER 

a 

ei Sr 

Vom Cougreſſe. 

Waſhington, 3. Dez. Die Mitglie— 
der des Congreſſes traten heute zur zwei— 
ten Sitzung zuſammen, und nachdem 
Edw. MéePherſon, der neue Clerk des 
Hauſes, Charles S. Martin von Kan— 
ſas zum Vorleſer ernannt hatte, wurde 
die (an anderer Stelle erwähnte) Bot— 
ſchaft des Präſidenten verleſen. Nach— 
dem dies geſchehen, ernannte der Spre—⸗ 
cher des Hauſes die Herren Bayne, Hitt, 
Carter, Culberſon und Cummings zu 
einem Comite in Betreff der Centennial— 
Feier, worauf ſich das Haus dann bis 
zum Donnerſtag Nachmittag vertagte. 

Schlug den Zollbeamten ein Schuippchen. 

San Francisco, 8. Dez. Kapt. 
Healy vom Bundeszolldampfer „Bear“ 
hat den Zollbeamten hier die Meldung 
gemacht, daß am Sonntag Morgen, als 
er ſeiner Pflicht gemäß mit ſeinem Dam— 
pfer vor den Faralon-Inſeln kreuzte um 
einlaufende Schiffe nach Opium zu durch— 
juchen, der Dampfer „Gaelic* an ihm 
vorbeifuhr, ohne feine Befehle zum Bei- 
legen zu beadten. Die Zollbeamten 
find über Diefe Nachricht höchit erboft und 
wollen Kapitän Hearne vom „Oaelic“ 
zur Verantwortung ziehen.  SKapt. 
Hearne behauptet, daß jein Schiff, wel— 
es unter britifcher Flagge fegelte, zur 
Zeit der Begegnung mit dem Zolldamz 
pfer außerhalb dev Marinegrenzen war, 
und infolge defjen Kapt. Healey fein 
Recht hatte, das Schiff einer Durd: 
juhung zu unterwerfen. 

No immer nneinig in Montana. 

Helena, Mont., 3. Dez. Der Senat 
trat hier gejtern zufammen, doch da nur 
die republifaniichen Mitglieder anwefend 
waren, vertagte er fih bis auf heute, 
Das republifanifche Haus wurde eröff- 
net, die Negeln angenommen und dann 
vertagte fich diejes ebenfalls bis auf heute, 
Auch das demofratiihe Haus hatte eine 
furze Situng, verhandelte jedoch nichts 
von Bedeutung. Es ijt wenig Ausficht 
vorhanden, daß die Yage der Dinge fi) 
in nächjter Zeit ändern wird, troßdem 
nan behauptet, daß es dem Senate ge: 
lingen wird, fich im Laufe diejer Woche 
zu organijiren, 

Wetterbericht. 

Wafhington, D. E., 3. Dez. Für 
Slinois: Regen, Schnee in den nörd» 
lichen Segenden, niedrigere Temperatur, 
nördliche Winde, 

Ausland. 

Schwere Beſchuldignugen gegen Vortugal. 

„Sklavenhändler und Mord— 
buben“. 

London, 3. Dez. Britiſche Zeitungen 
nehmen in ihren Anklagen gegen Portu— 
gal durchaus kein Blatt vor den Mund 
und behaupten ganz unverhohlen, daß 
Portugieſen die arabiſchen Sklavenhänd— 
ler mit Nachrichten und weiteren, noch 
ſtärkeren Beweiſen ihrer Sympathie 
verſorgen, und daß die Schuld an dem 
Verluſt der aequatorialen Provinz, der 
Vertreibung Emin Paſchas und den ganz 
ſonderbar wohlberechneten Angriffen auf 
Stanley, nur jenen „verrätheriſchen und 
ſemi-afrikaniſirten Europäern“ wie 
ſie die Portugieſen nennen — beizumeſ— 
ſen iſt. Dieſe Beſchuldigungen von 
Seiten der engliſchen Blätter ſind von 
um ſo größerer Bedeutung, da der be— 
denkliche Grenzſtreit in Betreff gewiſſer 
Landſtriche in dem dunklen Erdtheile 
noch immer nicht zwiſchen England und 
Portugal erledigt iſt, und tragen dazu 
bei die Entrüſtung aller civiliſirter Na— 
tionen gegen Jene zu erwecken, welche 
die eigentlichen Sklavenhändler ſind und 
welche — ſo behaupten die Engländer 
beweiſen zu können — nicht nur einen 
der größten Pläne dieſes Zeitalters zer— 
ſtört haben, ſondern auch bemüht waren, 
jenem Manne, an deſſen Schickſal die 
ganze civiliſirte Welt einen ſo regen An— 
theil nimmt — Stanley — einen furcht⸗ 
baren Untergang zu bereiten. 

Von einem Elephanten verletzt. 

London, 3. Dez. Der Wärter des 
größten Barnum’fchen Elephanten wurde 
bier heute Morgen in entjeglicher Weife 
von dem Thiere am Kopfe und Genide 
zugerichtet. 

Ddman Digna dringt weiter bor. 

London, 3. Dez. Das Gerücht be= 
ftätigt fih, dag Dsman Digna weiter 
nah Norden vordringt, und es fteht 
dabei unzweifelhaft feit, daß welche 
Seen der muhammedanifche Führer auch) 
immer über den Erfolg feines Fühnen 
Bordringens haben möge, feine Leute 
fejt von ihrer Unwiderjtehlichkeit durch- 
drungen und davon überzeugt find, daß 
es ihnen gelingen muß, ihre weißen 
Gegner von dem Kontinent zu verdrän? 
gen. Dsman Digna muß diefen Gefüh- 
len feiner Leute Rechnung tragen oder 
feinen Plaß als Führer Jemandem über: 
lafjen, der mehr Sympathie für den 
Fanatismus der unter feinem Befehle 
jtehenden Leute hat. Noch ehe dieſer 
Winter vorüber ift, wird ein neuer 
Kampf zwifchen Civilifation und Barbas 
rei entbrannt fein. Die Muhammeda: 
ner jubeln darüber, daß e8 ihnen gelun: 
gen it, Emin Pafha zu "vertreiben, und 
betrachten dies als einen großen Triumph 
für den fommenden Feldzug. 

Beichlüfe der Riberalen. 

London, 3. Dez. Mder er 
Situng der Liberalen in Mancheſter 
wurden Beichlüffe angenommen, in wels 
hen die Nothwendigfeit ir wird, 

Die Baldige Beilegung ber Fragen 
he treff der fung der Wallijer 

Chicago, Dienftag, den 3. Dezember 1889. 
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Verdreitelfle deutliche Blatt 
des Weſtens. 

Aus Mexilo 
City of Mexiko, 3. Dez. Felix Val— 

lerta, Kapitän im 2. Kavallerieregiment, 
ſchoß und tödtete ſeine Zuhälterin Felicias 
Garcia. Nachdem Vallerta noch einen 
Augenblick den Leichnam der Gelödteten 
betrachtet hatte, richte er die Mündung 
des Revolvers gegen ſeine eigene Schläfe 
und erſchoß ſich. Eiferſucht ſoll die Ur— 
ſache dieſes Verbrechens ſein. 

DasWetter iſt hier ungewöhnlich kalt, 
und mehrere Perſonen ſind ihm bereits 
zum Opfer gefallen. 

Ueber fünfzig von jenen Perſonen, 
welche am letzten Sonntage die Plaza, in 
der die Bullkämpfe abgehalten werden, 
zerſtörten, ſind verhaftet worden. Auch 
Manuel Fermoſilla, der Bullfechter, 
wurde verhaftet und abgeſtraft, weil er 
nicht beſſere Bullen für den Kampf be— 
ſorgt hatte. 

Bericht der kaiſerlichen Bank. 

Berlin, 3. Dez. Der Bericht der 
Faijerlichen Bank von Deutjchland weift 
eine Zunahme in Baarzahlung von 
1,860,000 Mark auf. 

Tagesereigniſſe. 

— Das Wohnhaus des Mayors von 
Detroit, Mih., Win. G. Thompſon, iſt 
niedergebrannt. Der Schaden wird 
auf 575,000 abgeſchätzt. Die Bewoh— 
ner des Hauſes entgingen nur mit knap⸗ 
per Noth dem Tod in den Flammen. 

— In Newark, N. J., erfolgte in 
der Treffy'ſchen Brauerei durch das Aus— 
ſtrömen von Ammoniakgas eine heftige 
Exploſion, welche das Gebäude voll— 
ſtändig zertrümmerte und das Bier in 
Strömen auf die Straße fließen ließ. 
Niemand wurde indeſſen verletzt, da 
ſämmtliche Arbeiter der Brauerei ſich zur 
Zeit der Exploſion beim Mittageſſen be— 
fanden. Die Brauerei war erſt vor 
Kurzem von einem engliſchen Syndikat 
aufgekauft worden. Der Verluſt be— 
trägt etwa 3125,000. 

— In Franklin, Ky., verbrannten 
die drei Kinder des Negers Downey, in 
dem in Brand gerathenen Hauſe deſſel— 
ben, in welches ſie eingeſchloſſen waren. 

— In Elgin, IU., wurden der 60jäh: 
rige John Stapleton, feine Jrau fowie 
deren zehnjährigen Enkel, durch Kohlen— 
gas erftickt, todt im Bette aufgefunden. 

— In Minneapolis werden Gelder 
zur Unterftügung für die Familien der 
bei dem Brande des „Iribune “-Gebäus 
des Verunglüdten gefammelt. 
— Das Befinden Jefferfon Davis’, 

welcher in New Orleans Frank darnieder: 
liegt, hat jich wieder verichlechtert. Der 
Kranke ift nicht im Stande, irgendwelche 
Nahrung zu fich zu nehmen. 

— Aus Wien meldet man heftige in 
Defterreich wüthende Schneejtürme. 

— {In Serbien find jtarfe Erdjtöße 
verjpürt worden. 

— Der Neötsanwalt Harmening in 
Weimar it wegen VBerläumdung des 
Herzogs von Sachjensfoburg zu fechs | 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden, 
— Aus St. Petersburg wird gemel: 

det, daß durch riefige Eisichollen auf der 
Newa die Schifffahrt unmöglich ge: 
macht ift. 
— {in Konftantinopel tft der Kurden 

häuptling Moufja Bey von allen gegen | 
ihn erhobenen Anklagen freigejprodhen 
worden. 
— Aus Berlin meldet man, daß die 

Gerüchte über einen Bruch der Bezie: 
hungen zwijchen Preußen und den Va— 
tifan auf Wahrheit beruhen. Der Brud) | 
fol daher rühren, daß Preußen fich weis j 
gert, die $3,375,000 Sirchengelder, 
welche es während des Kulturfampfes 
in Beichlag genommen, herauszugeben. 

— Der augenblidlich in den englifchen 
Gewäſſern kreuzende, 
Kriegsdampfer „Enterpriſe“ hat von dem 
Marineminiſter in Waſhington den Be— 
fehl erhalten, ſich nach Antwerpen zu be— 
geben und dort die Leiche des früheren 
amerikaniſchen Geſandten in Berlin, 
Pendleton, welcher in Brüſſel ſtarb, an 
Bord zu nehmen und ſie nach Amerika 
zu bringen. 

— Hauptmann Ruſt meldet ausLaum, 
dem Ausgangspunkte der Dr. Peter'ſchen 
Expedition in Afrika, daß man keinerlei 
Nachrichten über den Verbleib des Dr. 
Peters und Lieutenant Tiedemann habe, 
und es mit Beſtimmtheit anzunehmen iſt, 
daß die Mitglieder der Expedition am 
Tanafluſſe niedergemetzelt wurden. 

— In Wien hat die Polizei ein Kom— 
plott entdeckt, den Miniſterpräſidenten 
Tisza zu ermorden. Die Verſchwörer 
hatten den Plan, Dynamit unter das 
Straßenpflaſter zu legen, welches in dem 
Augenblicke, da der Miniſterpräſident 
aus dem Abgeordnetenhauſe treten würde, 
explodiren ſollte. Nur dadurch, daß ein 
Mitglied der Oppoſitionspartei, welches 
um den Plan der Verſchwörer wußte, 
dieſem ſich heftig widerſetzte, gelang es 
der Polizei, den teufliſchen Plan zu ver— 
eiteln. 

Ein „Fachmann“ an der Arbeit. 

Ein Geldſchrankſprenger machte in 
der letzten Nacht in der Wirthſchaft von 
Da Coſta, 75 Clark Straße, eine Beute 
von 8200, ließ jedoch 8500 zurück, die 
ſich in einem anderen Fache des Geld: 
ſchrankes befanden. Wahrſcheinlich konnte 
der Hallunke ſeine Arbeit nicht ungeſtört 
zu Ende bringen. Der Einbrecher ſchien 
ſehr geübt in ſeinem Fache zu ſein und 
hatte ohne Inftrumente gearbeitet. Lieus 
tenant Elliot bat mehrere „Geheime“ 
mit der Suche nad demfelben betraut 
und leßtere haben bereits einen Dann in 

, ber die Gombination des Gelds | nad) 
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Repuslikanifhe Esnpenlion. 
Ehre Nominationen für Drainis 

rungs⸗Commiſſäre. 

Zwei für die Weſtſeite, zwei 
für die Südſeite und einer 

für die Nordſeite. 

J. MeSoy und O. Gut jrie die Nominirten | Advokat 
für die Südfeite, 

Ald. Weinhardt und John Spry für Die 
Weitjeite, Frank Dleir für Die Nord- 

feite. 

Die republifaniihe Convention zur 
Nominirung der Kandidaten für Die 
Drainirungs =» Commiffion wurde vom 
Stadtverordneten Diron, dem Vorfißen: 
den des republifaniichen Gentralcomites, 
heute Morgen um 10 Uhr 45 Minuten 
eröffnet. Nachdem die Verfammlung 
conftituirt war, 309 fi der Alderman 
bejcheiden zurüd, in der Hoffnung, eine 
Nomination zu erhalten. Herr John ©. 
Nunnells, von der zweiten Ward, Ge: 
neralammwalt der Pullman Gejellichait, 
wurde zum zeitweiligen VBorfigenden und 
Sohn Ekhardt und Eli Smith zu zeit: 
weiligen Sefretären, jpäter wurden fie 
zu permanenten Beamten erklärt. 

Ein Gomite für Beihlüffe wurde 
dann ernannt, worauf Herr Cook von 
der 20. Ward einen Antrag einbrachte, 
zwei Gandidaten für die Wejtfeite, zwei 
für die Südfeite und einen für die Nord: 

ı feite in informeller Abftimmung zu no= 
| miniven, und zwar jede Abtheilung be: 
| fonders. "Der Antrag wurde mit 260 
gegen 130 angenommen, 

Die Südjeite begann und beim eriten 
Etimmgang waren 132 Stimmen auf 
10 Kandidaten: Arthug Diron, %. Mes 
Coy, John M. Clark, George S. Wil: 
liams, DO. Guthrie, DO, E. Piper, %. 
©. Kendall, %. Frant Mldrih, Arthur 
Allen und Georg Baker vertheilt. Piper 
hatte die meiften Stimmen, wurde aber 
bei der zweiten Abjtimmung fallen ges 
lajjen. ] 

Diron erhielt bei der. vierten Abjtim: 
mung 60 Stimmen. &oy wurde bei 
der jehiten Abjtimmung gewählt, 
ALS zweiter wınde Guthrie mit einer 
ſchwachen Majorität gewählt. 

Die Delegaten der Sit 
fi) darnad), während Pi 
die Nomination ihrer 

Kohn Spry und Mdeman Weinhardt 
nominirt und für diesMordjeite Frank 
Blair. ; 

Die demofratiihe Convention. 

DievonibhraufgeftelltenKan: 
Didaten. 

Mie wir fhon geftern prophezeiten, 
mußten durch die Nomiation der Herren 
Wenter und King als Pie zwei Kandida= 

| ten der Wejtfeite für die Sanitäts-Gome 

| 
| 

mifjion jowohl Richter‘ Prendergajt als | 
auch Kr-Mayor Garten Harrifon, welche 

|. als die prominenteften! Kandidaten ge: 
golten, eine Niederlagelerleiden, die denn 
auch nicht ausblieb. 

Die Nominationen Für die Nordfeite 
wurden unter großer Confufion gemacht. 
Thomas F. Lynch hatte von Anfang an 
die Mehrheit der Delegaten für fi. Die 
Abjtimmung ergab folgendes Rejultat: 
Thom. $. Lynd, 244 Stimmen; Chas. 
%. Clark, 84; John G. Neumeifter, 43; 
James Walfh, 23. Die Nomination 
von Lynch wurde dann zu einer einjtim= 
migen gemacht. Ä 

Für Gommiffäre den Südfeite wurden 
vorgeſchlagen: M. J. Wentworth, A. T. 
Ewing, Henry Suckhart, Thomas Ga— 
han und Nenjjelaer Stone, Wm. Walih 
und WB. T. Baker, Gahan und Stone 
gingen als Sieger herugr, während feiner 
der anderen Kanbidalen mehr als 48 
Stimmenerbielt. | 

Die fünf Kandidate find alle ziem: 
lich gut befannt. Frank Wenter ijt ein 
Deutjh-Amerikaner, in Möbelhändler 

| und beichäftigt mehrete hundert Arbeis 
ter. Lohn W. King fift Präfident der 
Fort Dearborn Natioralbanf. Thomas 
8. Lund ift ein Soße des bekannten 
Branntweinfabrifanteh von der Nord: 
feite. Thomas Gahak ift ein Eontraf: 
tor und auf der Süpdffite fehr populär; 
er vertritt die früheredOrtichaft Lafe im 
Stadtrath. Renfjelade Stone ijt der 
Bundes:Kollektor für Den nördliden Di: 
jtrift von Jllinois, 

— | 

Die alte Gefhidhte, ‚die ewig neu 
* 

Eine, Verführte ſucht ſich zu 
vergiften. 

Sadie Atkins, wie man ſagt, die Toch⸗ 
ter eines reichen Pittsburger Grund: 
eigenthumhändlers, werfuchte fich heute 
in früher Morgenftumde in ihrer Woh- 
nung, 331 State Std, zu vergiften. 
Sadie hatte vor einige Jahren zu einem 
jungen Manne in intimen Beziehungen 
gejtanden, und geglaubt, derjelbe würde 
fie heirathen. Um ihre Schande nit 
offenbar werden zu laffen, verlich-fie das 
Haus ihrer Eltern when nad) Chicago. 
Der Berführer ließ bald das arme Weib, 
das er ruinirt hatte, im Stiche und Sadie 
fanf von Stufe zw Stufe. Zulekt 
wohnte fie mit einem Manne Namens 
Jones zufammen und nad) einem Streite 
mit demfelben griff fie zudem Giftbecher. 
Dem fchnell Hinzugerufenen Dr. Singley 
gelang e3, die töbtliche Wirkung des ver: 
fhludten Morphiums aufzuheben und 
Sadie dem Leben zw erhalten. Das 

chen ) vieleicht doch 

| 

| 

Der Cronin-Prozef. 

Die Dertheidigung führt nod) 
einen Zeugen vor. 

Er:Rihter Wing beendigt feine 
langathmige Rede. 

Snghbam beginnt 
jeine für die Anflage 

Dar vedegetwaudte Zurift Täht von Wing und 
feinen Argumenten niht3 übrig. 

Seine niederjhmetternden Worte gegen das 
Berbrecher⸗Complott. 

Bei der Eröffnung der geſtrigen Nach— 
mittagsſitzung im Cronin-Prozeß führte 
Advokat Wing ſeine bereits vorgeſtern 
Nachmittag begonnene Rede fort, kam 
indeſſen, wie von vornherein zu erwarten 
ſtand, auch geſtern mit derſelben noch 
nicht zu Ende. Herr Wing begann mit 
einer Verſpottung der Theorie, daß die 
dem Coughlin bei ſeiner Arretirung ab— 
genommenen Meſſer wirklich dem Dr. 
Cronin gehört hätten, indem er es gera— 
dezu für undenkbar erklärte, daß ein 
Mann, welcher ein ſo ſchweres Verbre— 
chen begangen, wie Dan Coughlin deſſen 
beſchuldigt werde, Privateigenthum des 
Ermordeten wochenlang mit ſich in der 
Taſche herumſchleppe. Der wackere Ver— 
theidiger der „ſchneeweißen Unſchuld“ 
vergaß indeſſen ſelbſtverſtändlich davon 
zu ſprechen, daß oftmals bekanntlich die 
größten Schurken auch die größten Eſel 
ind. 
Im Verlaufe der weiteren Ausführun— 

gen ſtellte er es in Abrede, daß über— 
haupt eine Verſchwörung beſtanden habe, 
welche die Ermordung des Dr. Cronin 
zum Zweck gehabt, und verſuchte es, die 
Beweggründe des Staatsanwalts Lon— 
genecker, welcher die Zeugen der Anklage 
aus dem Camp 20 „unwillige Zeugen“ 
genannt, nach Kräften zu verdächtigen 
und erklärte, daß Herr Longenecker nur 
deshalb dieſen Ausdruck gebraucht habe, 
weil die in Rede Stehenden eben nicht 
Dinge bezeugten, die ſich gar nicht ereig— 
net hätten. In ähnlicher Weiſe wurden 
die ſämmtlichen übrigen Beweisgründe, 
————— 

Me 

mit leeren Worte 
lichen Rüdhaltes entbehrten. Die Rede 
des dien Land: Advofaten ftellte fich 
ihrem joweitigen Verlaufe nad) dem win 
digen Entlajftungsmaterial, welches die 
Bertheidigung unter Aufwendung er: 
laubter und unerlaubter Mittel mühfam 
zufammengebracdht und mit foviel pomp= 
haften Redensarten anfündigte, würdig 
an die Seite. Auch hier heigt es: „Viel 
Gejchrei und wenig Wolle“, 

Ehe Heute Vormittag Richter Wing 
feine Rede fortführte, w ırde erjt noc) ein 
Zeuge Namens Robert Boynton ver: 
nommen, welcher ausjagte, dak jich in 
ganz. unmittelbarer Nähe der Garljon 
Gottage eine Straßenlaterne befinde, 
welche Ausjage mit Genehmigung des 
Richters in das Protocoll mit aufge: 
nommen wurde, 

Hierauf feste Herr Wing feine Aus: 
führungen fort, indem er zu Anfang 
nochmals die Gejhworenen aufforderte, 
fich nicht von Vorurtheilen leiten zu laf- 
fen und doc weiter einmal die „Ober: 
flächlichfeit“ der von der Anklage beige: 
brachten Beweije genau anzujehen. 

Der Staatsanwalt werfe Coughlin 
und D’Sullivan vor, daf fie im April 
mehrmads durch das Telephon miteinan: 
der gejprochen hätten. Get das etwa 
ein Berbrechen oder ein Beweis für ir- 
gend etwas? Beiprehe etwa irgend 
Semand, der feinen gefunden Menjchen: 
veritand bejite, Mordpläne dur) das 
Telephon? Das jei lächerlich. 

63 fei niemals feitgeitellt worden, 
was den Dr. Gronin getödtet habe. 
Die fahmännifhen Zeugen der Anklage 
jelber hätten zugeben müjlen, daß die 
Wunden, weldhe ji) an der Leiche des 

| Doktors gefunden, niht unbedingt 

1, fich zu töten, aus« 

tödtlich ſeien. Wahrſcheinlichkeiten 
dürften dem Verdikt keiner ehrenhaften 
Jury zu Grunde liegen, die Geſchwore— 
nen müßten da von moraliſcher Ge— 
wißheit erfüllt ſein, die aber könnten 
ſie niemals haben, da die Frage 
eine rein mediziniſche ſei, über welche, 
dem Geſetze nach, nur ein Fachmann vor 
Gericht Ausſagen machen dürfe. Die 
berühmteſten Aerzte gingen in ihren An— 
ſichten über die unmittelbare Urſache, 
welche den Tod Cronins herbeigeführt 
habe, auseinander und hegten auch nur 
Vermuthungen. Die Geſchworenen ſoll— 
ten nur an das Zeugniß des Dr. Moyer 
denken, dann würden ſie niemals ein 
„Schuldig“ ſprechen können und Dr. 
Mohyer ſei der anerkannt beſte Arzt in 
der Stadt ꝛc., in infinitum. 

Nachdem der Redner ſo die Jury 
haranguirt, erklärte er, der Hauptſache 
nach fertig zu ſein, er habe bereits mehr 
Zeit in Anſpruch genommen, als er ge— 
wollt. Um ſeinen Clienten Coughlin 
aber ſei ihm nicht bange. Er wolle nur 
noch ein paar Worte betreffs des Blutes 
und des Haares, welches in dem Falle 
ſolche große Rolle geſpielt, ſagen. 

Sowie die Anklage die Sache dar— 
ſtelle, müßten die Geſchworenen glauben, 
die Carlſon-⸗Cottage ſei mit Blut ge— 
tränkt geweſen. Der Staat habe ein 
großes Stück mit in die friſche Farbe 
eingedrückten Fußſpuren verſehenen Fuß⸗ 
bodens als Beweismaterial beigebracht; 
der Staat aber habe niemals bewieſen, 
nA die dunfele Fleden in der Garljon- 

> welche jedes thatjäch- 

e Br Menſchenblut ſeien; auch 

eins, die erſten derſelben aber, welche auf 
Seiten der Vertheidigung ſtänden, er— 
klärten es für unmöglich, Menſchenblut 
von Thierblut unter gewiſſen Umſtänden 
zu unterſcheiden. Der „Hauptexpert“ 
des Staates, der ſogenannte „Profeſſor“ 
Tolman ſei ja auch weiter nichts geweſen, 
als ein Charlatan, d. h. ein Gerichts— 
Reporter mit drei Jahren medieciniſcher 
Erfahrung. Das Hauptgeſchäft des 
Mannes ſei ja überhaupt nur das eines 
profeſſionellen Zeugen in Mordfällen 
vor Gericht. Die Haarfrage wurde in 

gleicher Weiſe vom Zeugen ſchlecht ge— 
macht oder „gelöſt“; auch da taugten nur 
die Zeugen der Vertheidigung etwas. Eine 
letzte Schlußaufforderung des Advokaten, 
recht zu thun, beſchloß die Rede, worauf 
Herr Ingham, einer der eminenteſten An— 
wälte der Anklage, die ſeine begann. 

Herr Ingham ſchilderte mit bewegten 
Worten die Argloſigkeit, mit weldder der 
unglückliche Doktor in den Tod ging, 
die entſetzliche Grauſamkeit des Mordes 
und die ſchamloſe Art, in welcher die 
Leiche in einen Abzugsgraben hinein ge— 
ſtoßen und getreten wurde. 

Dr. Cronin ſei auf Befehl ermor— 
det worden, von einer Bande Verräther 
gegen die Geſetze des Staates Illinois, 
welche zugleich ſeine Ankläger, ſeine 
Richter und ſeine Henker geweſen ſeien. 
Alle an dem Morde Betheiligte, Alle in 
die Verſchwörung Verwickelte, Alle, die 
derſelben Vorſchub geleiſtet, ſeien gleich 
ſchuldig, ganz egal ob einige von ihnen 
zur Zeit als der Mord begangen, direkt 
dabei geweſen ſeien oder nicht. Richter 
Wings Rede ſei hauptſächlich darauf 
hinausgegangen, den Werth der Um— 
ſtandsbeweiſe zu verringern, Umſtands— 
beweiſe aber ſeien oftmals viel beſſer als 
direkte. 

Richter Wings Verſuche, hier ein’ 
Glied aus der Beweiskette für die 
Schuld der Angeklagten heraus zu neh: 
men und es zu zerbrechen, um jodann an 
einer anderen Stelle dafjelbe zu thun, 
wurden in ihrer ganzen Oberflägjlichkeit 
blosgelegt und mit mächtigen, zum Herz 
zen gehenden Worten illuftrirte Redner 
die einzelnen Bhajen der Mordverjchwö: 
rung. Er jeilderte den Möbelkauf bei 
Revell, bei welchem jedes Stüd gut 
genug gewejen jei, außer dem Koffer zur 
Aufnahme für Cronins Leiche, dem 
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der des Ermordeten;. dieje drei alfehr 
mußten ganz genauen und befonderen 
Anſprüchen entſprechen. 

Der Redner führte aus, wie Bourke— 
Williams die Carlſon Cottage gemiethet 
und fragte: „Wo ſind die Brüder Bour— 
kes, wo iſt ſeine Schweſter, von denen er 
dem alten Carlſon geſagt, daß ſie mit 
ihm wohnen würden?“ Wenn dieſe 
Schweſter, wenn dieſe Brüder exiſtirten, 
warum ſeien ſie denn nicht im Gerichts— 
jfaal,eum für den Bruder zu zeugen? 
Sie eriftirten nicht und Bourkes Ges 
ichichte fei Lüge. -Nedner verfolgte jos 
dann vor den mit athemlojer Spannung 
laufchenden Zuhörern die Entwidelung 
der Mordverihwörung und ihre Folgen 
bis zum neunzehnten Mat in meifterhaf: 
ter Weife und zerfeßte des Er-Nichturs | 
Wing Scheingründe bis auf den Lebten, 
worauf die VBertagung bis zum Nach: 
mittage, zu welcher Zeit Herr Jngham 
feine Rede fortjeßte, eintrat, 

Der Brand im Commercial Sotel, 

Das Werk von Branditifternm. 

Glert Dirons Gejtändniß. 

E3 jteht jetst feit, daß das Commercial 
Hotel in Englewood in Brand gejtedt 
wurde, und dai wenigitens fieben Leben | 
gerettet wurden, ijt der Polizei allein zu 
verdanfen. 

Heute Morgen Tamen Gapt. Dans 
forth und’ Lieutenant Healy von der | 

| verfündet werden fonnte, fam gejtern in Englewooder Polizei ins Armory Poli: 
zeigericht und nahmen neue Berhaftsbes 
fehle gegen den Befiter des Hotels, 
Kohn E. Tompfins, und dejien Elerf, 
B. 8. Diron, heraus. Diron hat ein 
Gejtändnig gemacht, dag ihn S100 ver: 
jprochen wurden, wenn er das Hotel in 
Brand jeße. 

Diejer Hundertdollarjchein ift jebt in 
den Händen der Polizei. Richter Cald- 
well, vor den der all zuerjt Fam,hat fi 
in der Sadhe jo fonderbar benommen, 
daß der Fall aus jeinen Händen genom: 
men und vor Richter Prindiville gebracht 
wurde, 
— —— _ 

Starb unter verdädtigen Umftäns 
ven, 

Die 2Tjährige Maggie Monroe ftarb 
heute früh in ihrer Wohnung 132 ©. 
Desplainess Str. unter verdädhtigen 
Umftänden. Es fteht feit, daß jie an 
Rattengift gejtorben, ob fie aber daj- 
jelbe freiwillig genommen oder ob je: 
mand ihr e3 beigebracht hat, ift nod} un= 
befannt, Michael Kongoffy, welcher 
bei ihr wohnte, machte jo wideriprechende 
Angaben, daß er in der Desplaines 
Str.-Station eingeiperrt wurde, um den 
Wahriprud der Coronersgejchworenen 
abzuwarten, 
— dm — 

* Sin Mann, defien Name vermuth: 
ih James Nelfon ift, wurde am Fuße 
der 30 Straße im See gefunden. Ferner 
ftarb ein farbiger Mann plöglih in 
311 ©. Clark Straße, 

* 

Man abonnirt bei allen Trägern 
und WUgenten der „‚Abendpoft‘, 
fowie e ae er 92 Fünfte 

Ein fhneidiger Zweiradfahrer. 

Von San Francisco nod Chis 
cago. 

Stevens’ Leifiung von Tom Moe in dem 
Schatten geftellt. 

Die Mitglieder des hiefigen „Eyeling 
Club“ find feit geftern Abend in freudig- 
fter Erregung über die jehneidige Leiftung 
eines ihrer Kameraden Namen? Tom 
Noe, weldher am Mittag des 21. Sep 
tember vor dem Palace Hotel in San 
Francisco fein Zweirad (Velociped) bes 
ftieg, mit demfelben, wo immer e8 übers 
haupt anwendbar war — im andern 
Falle ging er zu Fuß — den ganzen 
langen und oft bejchwerliden Meg von 
dort nah Chicago zurüdlegte und gegen 
Ende de8 geitrigen Tages wohlbehalten 
an der hiefigen Stadtgrenze eintraf. Die 
Leiftung des bekannten Zweiradfahrers 
Stevens, welcher jebt in „Afrifaforjhen 
macht“ und feinerzeit den gleichen ‚Ritt 
durchgeführt, ift durch Tom Roe in den 
Schatten gejtellt, indem der Lebtere volle 
2,7774 Meilen oder 653 Meilen mehr 
als Stevens in vierundzwanzig Stunden 
und dreizehn Minuten weniger, als der 
Lebtere dazu gebraucht, zurüdlegte, 

Roe wandte fih von San Francisco 
füdlih dur Galifornien, jhlug dann 
die Richtung nad Often ein und nahm 
darauf, durch den Mojave-Paß eindrins 
gend, jeinen überaus bejchwerlichen Weg 
durch die amerikanische Wüjte, Arizona 
und New Mexiko bis na Albuguerque. 
Bon Albugquergue verfolgte er den alten 
„Santa Fe Trail“, bis nah Kanfas 
City, wojelbit man ihm eine großartige 
Aufnahme bereitete. Dann gings durch 
das von jchweren Regen geradezu grund: 
08 gemadte Miffouri unferer großen 
Gartenjtadt zu. Die ganze Fahrt übris 
gens wurde unter den Aujpicien des 
„Ghicago Herald“ gemacht. 

Heute Abend findet eine feierliche Eins 
holung des Fühnen Zweiradfahrers dur) 
die Mitglieder des „Chicago Cycling 
Glub* und feine Freunde, mehrere Abs 
theilungen Milizen, Polizei und Mufifs 
höre und unter dem unaufhörlichen Abs 
brennen von Teuerwert von. der 35. 
Straße aus ftatt. Hunderte von Zwei: 
tadfahrern werden ihrem „Champion“: 
das Yejtgeleit geben, 

a Se . i a a a —— 

Das ganze Offizie reorp - 
reſignirt. 

Das ganze Offiziercorps des zweiten 
Regiments, mit der alleinigen Ausnahme 
des Aſſiſtenzarztes, hat ſeine Reſignation 
eingereicht, Oberſt Wheeler an der 
Spitze. Haupturſache ſcheint der Legis— 
laturbeſchluß zu ſein, nach welchem die 
Ausgaben für die Milizen um 838 Pro— 
zent verkürzt wurden, wenigſtens betont 
Oberſt Wheeler die miſerable Bezahlung 
ſeitens des Staates als den einzigen 
Grund für die Reſignation. Das Regi— 
ment ſei ſonſt in jeder Beziehung erfolgs 
reich gewejen und meint Herr Wheeler, 
dar die anderen Negimenter ebenfalls 
unter der Reduktion der Gehälter fehwer 
zu leiden hätten, Die Offizier, welche 
ebenfalls ihre Entlaſſung «i.gereicht 
haben, find: Oberjt:Lieutenant, Warren 
G. Furdy; Major, ©. 6. Hiltonz 
Bifhof, George Moulton; Kupları, 
G. E. Cheney; Arzt, €. 2. Holüifter; 
Quartiermeifter, George W. Wilfon; 
Snjpekstor der Schiegübungen, Charles 
T. Smith. 

MEBSPERESS ER A BE N 

Seine Strafe wird vermindert, 

Der 60 Jahre alte Böhme John Ho: 
linie, welcher im vergangenen Sommer 
vor dem Richter Williamfon des verbre- 
herifchen Angriffs auf die Celia Robey 
jhuldig befunden und, zu zehn Jah— 
ren Zuchthaus verurtheilt wurde, dem 
aber der Urtheilsijpruh anläßlich 
des plößlihen Todes des Richters nicht 

einem neuen Prozeß vor dem NRichter 
Baker mit einem Jahr Zuchthaus davon, 
Der Angeklagte hatte ji auf Rath feis 
nes Anwalts, wie er jagt, im Wider: 
fpruch mit der Wahrheit, fhuldig bes 
kannt. 

Berlangt feine Freiheit, 

Walter H. Bidgood, der Kaffirer der 
verfrahten Schwindelfirma Frederikfen 
und Go. verfuchte heute Bormittag vom 
Nichter Clifford auf Grund eines Has 
beas Corpus Befehls feine Freiheit zu 
erlangen. Gr behauptet in diefem Ges 
fuch abermals und mit großer Beftimmts> 
heit vollfommen unjhuldig zu fein, was 
jhon aus dem Umftande hervorgehe, daß 
er der Einzige geween, welcher nad) dem 
Zufammenbrud des Gejchäftes im der 
Dffice ausgeharrt. Der Richter verihob 
das Anhören der Argumente bis zur 
Rahnetagsjigung. 

———1 — —— 

Kurz und Neu, 

* Xofeph Schuls, ein in No. 569 
Diron Str. wohnhafter und 45 Jahre 
alter Pole, wurde heute Morgen von 
einem Zuge der Jllinois Gentralbahn 
an der 14.Str. überfahren und getödtet, 

* Alice Boynton, die Ladenbiebim 
wurde heute von Richter Brindiville ins 
ter 8800 Bürgihaft vor das Kriminals 
gericht verwiefen, Die Diebin ftammt 
aus guter Familie; ihr Vater foll ein 
Freund de3 Staatäfefretärs Blaine fein 
und von diefem eine Gtelle erhalten 
haben. F 

* Ein unbekanntet Mann war von 
einem Zuge der Jllinois Ge — * 
bahn getödtet worden; die 
fi) im St. Lu 
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Sarrifons Botihaft. 

Da die erite Botfchaft des Vräfidenten 
Benjamin Harrijon an den Congreß ich 
mehr durch Wortreihthum, als durd) Ge: 
danken auszeichnet, jo genügt es, fie in 
kurzen Auszügen wiederzugeben, Ein- 
leitend bemerkt der Präfident zwar, daß 
da8 Publitum auch ohne feine Botjchaft 
über den „Stand der Union“ hinläng- 
li unterrichtet ift, aber dennoch gibt er 
hinterher wenigjtens 20 eng bedrudte 
Spalten zum Beiten. 

Zuerjt wird, wie üblich, die beruhi- 
gende Berficherung gegeben, daß wir und 
mit allen Nationen der Erde auf freund: 
ſchaftlichen Fuße befinden. Auch die 
paar objchwebenden Meinungsverfchie: 
denheiten, wie 3. B. die Fijchereiftreitig- 
feiten mit Canada, können dur „Auf: 
rihtigfeit und Offenheit“ beglichen wer: 
den. Sehr erfreulid) it es, daß gerade 
zu unſerem Hundertjährigen Verfaſſungs— 
jubiläum Vertreter alleı mittel- und 
ſüdamerikaniſchen Republiken fi als 
Gäſte hei uns eingefunden haben, Die 

| erleuchteten Vorfchläge der allamerikaniz 
ſchen Conferenz werden ohne Zweifel von 
unferem Gongrefje berüdjichtigt und un: 
nöthige Handelshindernifje werden befei= 
tigt werden, aber die Hauptjache dürfte 

- boch fein, daß die Gonferenz zur Erhal: 
füng des Friedens zwiichen allen ameri= 
Fanifchen Nationen führen wird. Auch 

"der internationalen Seekonferenz, die 
gegenwärtig in Wajhington tagt, wird 
mit einigen jchmeichelhaften Säten ge: 
badht. Harrifon meint fchlieglih, da 
alle amerifanifchen Republifen Gefandte 
bes höchiten Grades nad Wafhington 
Ihiden, jo jollten wir nicht einigen 
Schweiterrepublifen bloße Minifterrefi 
benten jenden. CS folgt dann eine 
äußerjt weitjchweifige Aufzählung aller 
diplomatischen Verhandlungen, welche im 
Raufe des jahres zwiihen den Ber. 
Staaten und anderen Yändern jtattge- 
funden haben. Als Ergebniß derjelben 
werden dem Senate einige VBertragsent: 
würfe unterbreitet werden. 
Sm eigenen Lande, fährt Harrifon 

fort, nachdem Blaine zu Ende ift, 
bericht Wohlftand und Zufriedenheit. 
Der Bericht des Finanzjecretärs zeigt, 
baß im vorigen Nechnungsjahre mehr 
als 387 Millionen Dollars eingenommen 
wurden, von denen 224 Millionen aus 
ben Zöllen und 131 Millionen aus den 
Binnenfteuern floffen. Nachdem der Til- 
gungsfond verjorgt war, blieb noch 
immer ein Ueberfchuß von mehr als 57 
Millionen. Der Meberihuß im laufen: 
den Jahre wird auf mindeftens 43 Mil: 
lionen veranfhlagt. Daher follte der 
Congreß ich) daran machen, die Ein: 
nahmen der Regierung mit ihren Ausga= 
ben in Uebereinftimmung zu bringen, d. 
h. die überflüffigen Steuern abzuschaffen. 
„Die Erhebung von Geldern, welche nicht 
für öffentliche Zwede gebraucht werden, 
legt unjerem Volfe eine unnöthige Laft 
auf, und das PVorhandenfein eines fo 
großen Ueberſchuſſes in den öffentlichen 
Gemwölben ift ein ftörendes Glement im 
Privatgejhäft.* Harrifon verdammt 
die zinjenfveie Ausleihung von Bundes: 
geldern an Banken, erflärt aber, daß es 
augenbliclich Fein anderesMittel gebe, das 
müßig daliegende Geld wieder dem Ver: 
fehr zuzuführen. Andefjen follte jo bald 
als möglich der Tarif verbefjert werden, 
jowohl in feinen Berwaltungsbeftim: 
mungen, alö auch in Bezug auf die Höhe 
mander Zölle. Die Berathung eines 
Zollverbefjerungsentwurfs werde viel: 
leicht mande Gejchäftsleute erjchreden, 
fie jollten aber bedenfen, daß unter 
der republifanifchen Herrichaft die Be: 
fhüßten nichts zu fürchten haben. 

Nach einer langen Salbaderei über die 
Segnungen des Schußzolls fommt der 
Präfident auf fein eigentliches Pro: 
gramm: „Abjhaffung der Binnenfteuer 
auf Tabak und den in den Künften und 
Gewerben verwendeten Alfohol*.— Nah 
Befeitigung diejer Steuern wäre an die 
Berringerung der Zolleinnahmen gar 
nicht mehr zu denken. 

Der Präfident weilt darauf Hin, daß 
die im Verkehr umlaufenden Banknoten 
feit 1878 abgenommen Haben, aber 
gleichzeitig hat eine Zunahme der Gold: 
und Silbermünzen, jowie der Gold- und 
Silbercertififate jtattgefunden, jodaß jebt 
auf jeden Kopf der Bevölterung $5 mehr 
fommen, alö vor 11 Jahren. Die Prüe 
gung unterwerthiger Silberdollars habe 
bis dahin noch feine böjen Folgen ge: 
habt, aber legtere könnten immer noch 
eintreten, und namentlich dürften es die 
Ber. Staaten nicht riskiren, die unbe: 
fhränfte Ausprägung diefer Geld- 
forte zu verjuchen. 

Längs der Grenze von Britifhb Ge: 
Yumbia werden fortwährend Chineſen 
eingejhmuggelt. Die canadiiche Regie: 
rung wimmt ihnen 850 „Kopfiteuer“ ab, 
läßt fie auf amerifanijches Gebiet ziehen 
und weigert fich, fie wieder herüberzu- 
Iaffen, wenn fie von den amerifanijchen 
Beamten abgefaßt werden. Behand: 
Iungen im Gange. 

Unjere Küften und namentlid Küften: 
ftädte bedürfen befjerer Bertheidigungs- 
mittel. 3 follten mehr jchwere Kan: 
nen gegofien, Feitungswerfe errichtet und 
die Milizfoldaten aud als Artilleriften 

ußgebildet werden. 
Die Fluß: und Hafenverbefjerungen 

Sollten fih auf die wirflid nationalen 
& a beichränfen und überdies 

follten nicht fo viele „Verbefferungen“ 
auf einmal in Angriff genommen wers 

den. — Der Angriff Terrys auf Richter 
hat gezeigt, daß Bundesbeamte 

uch unter den Schuß des Bundes’ ge: 
felt werden müfjen. Es follte nicht 

‚ber örtliden Behörden fein, > 

teld 
IE, 

beiters 

desrichter ſollte weniger, als 36000 Ge⸗ 
halt beziehen. 

Der Eongreß jollte die Frage in Er: 
wägung ziehen, wie weit er in der Ge- 
feßgebung_gegen die fogenannten Trufts 
gehen kann, welche den freien Mitbewerb 
zu zerftören drohen. Die Naturalifi- 
rungögefeße bedürfen der Berbefjerung. 
65 follte mehr nach dem Charakter Der: 
jenigen geforjcht werden, die jich um das 
Bürgerrecht bewerben. Zu diefem Zwede 
wären förmliche Verhöre nothwendig, an 
denen auch der Staatsanwalt fich zu be> 
theiligen hätte, um die Bewerber tüchtig 
auszufragen. Allen Feinden der Gejell- 
Ihaft follte nicht nur das Bürgerrecht, 
jondern jogar das Niederlafjungsreht 
verweigert werden. g 

Weiter empfiehlt der Präfident: Ein 
nationales Bankerottgeſetz; Beachtung 
der Vorſchläge des Generalpoſtmeiſters 
Wanamaker; ſchleunige Erbauung von 
mehr Kriegsſchiffen, namentlich ſchneller 
Kreuzer; Aufhebung ſämmtlicher India— 
ner-Reſervationen und Einführung des 
Privateigenthums an Grund und Bo— 
den unter den Indianern; Errichtung 
einer ordentlichen Regierung im Gebiete 
Oklahoma, in welchem angeblich bereits 
60,000 Weiße wohnen; regelrechte Dr: 
ganifirung der Gemeindeverwaltungen in 
Alaska, die fich jet blos nach den Berg- 
werksgeſetzen richten können; Verbeſſe— 
rung der Heimſtätte- und anderer Beſie— 
delungsgeſetze und criminelle Be— 
ſtrafung aller Derjenigen, die große 
— m durch Betrug oder Meineid 
an ſich bringen; Einſetzung einer Com— 
miſſion, welche die ſogenannten ſpani— 
ſchen Landgrants in New Mexiko genau 
zu prüfen und ein-für allemal feſtzuſetzen 
hätte, wer eigentlich die rechtmäßigen 
Eigenthümer ſind, und noch viele andere 
Dinge. 
Dem Penſionsweſen widmet er einige 

tauſend Worte, deren kurzer Sinn der 
iſt, daß auch ſolche Veteranen penſionirt 
werden ſollten, die im Kriege nicht ver: 
wundet worden ſind. Trotzdem die Pen— 
ſionsausgaben ſich bereits auf 100 Mil— 
lionen Dollars belaufen, ſollte Jeder 
penſionirt werden können, der während 
des Krieges thatſächliche Dienſte gelei— 
ſtet hat, augenblicklich auf ſeine Arbeit 
angewieſen und nicht im Stande iſt, ſie 
zu verrichten. Somit ſoll wenigſtens 
nur jeder bedürftige Veteran penſi— 
onirt werden, was ſich von der früheren 
Forderung einer allgemeinen Dienſtpen— 
fion doch noch weſentlich unterſcheidet. 

Die Botſchaft enthält weiterhin eine 
ſehr breite Durſtellung der Aufnahme 
von vier neuen Staaten in den Bund. 
Sie beſchäftigt ſich mit der Thätigkeit 
der zwiſchenſtaatlichen Verkehrscommiſ— 
ſion, des neuen Ackerbau-Departements 
und des Wetterbureaus, deſſen Trennung 
von der Armee empfohlen wird. Für 
den Diſtrikt Columbia verlangt der Prä— 
ſident noch ſtrengere Ausſchankgefetze, als 
ohnehin fchon beitehen. Wo die Welt: 
ausjtellung ftattfinden fol, fagt er nicht. 

Für Eivildienft-Reform ift Harrifon 
(der alle feine Berwandten im Bundes: 
dienfte untergebracht hat) förntlich begei- 
ftert. Wenn mande Beamten das 
Gefeß umgangen haben, jagt er, fo ift 
das noch fein Grund, letsteres zu wider: 
rufen. Was an ihm felber liege, werde 
er thun, um das Reformwerk zu fördern, 
jo daß [hlieglih Niemand mehr angejtellt 
werden Fanı, der nicht volljtändig 
brauchbar it. Auch follte tüchtigen und 
treuen Dienern der Regierung diejelbe 
Ermunterung und Anerkennung zu Theil 
werden, wie in jedem Privatgejchäfte den 
beiten Angejtellten. Die bemwährtejten 
Beamten, einjchlieglich. der Poftmeiiter, 
follten nicht aus rein politifchen Grün: 
den abgejeßt werden. 

Für die Unterftügung der Negerjchulen 
im Süden legt Harrifon ein gutes Wort 
ein, doch.meint er, man dürfe die füdli- 
hen Staaten nicht daran gewöhnen, fic) 
in diefer Hinficht auf den Bund zu ver: 
lafjen. Die „Nigger“ jelbit lobt er über 
den Schellenfönig und behauptet, fie 
hätten ji) unter den ungüntigiten Ber: 
hältnifjen über alle Erwartungen hine 
aus entwidelt. &s jei deshalb eine 
Schmah, ihnen mit Gewalt das 
Stimmrecht zu entziehen. Die füdliche 
Frage, jagt er, muß moch von dem jebi: 
gen Gejchlecht gelöft und nicht dem nädhe 
ften als fluhmwürdige Erbjchaft Hinter: 
laffen werden. 

Mit einer weitfchweifigen Empfehlung 
der befaunten „Subjidienbetteleien* für 
amerifanijche Handelsihiffe fchließt die 
Botjchaft, der Niemand den Vorwurf 
machen Fann, daß fie nicht mannichfaltig 
genug ift. Sie wird jelbftverftändlich 
das Schidjal aller ihrer Borgängerinnen 
theilen, d. b. vom Gongrefje nicht weiter 
beachtet werden. 

__ Lolalberiht. 
Sie wollte ihren Onfel befuchen, 

WBußte aber nidt, wo er 
wohnte. 

Die Heine Edna de Long war gejtern 
Abend vielleicht das unglüdlichte Kind 
in Chicago. Das Kleine jechsjährige 
Mädchen, das fich augenblidlic in der 
HarrijonStraßen-Station befindet, hatte 
gejtern früh von ihrer Heimath Grand 
Junktion, Mich., einen Eifenbahnzug 
beſtiegen, um ihren „Onkel Joe“ zu 
beſuchen. Klein Edna wußte zwar nicht, 
wo Onkel Joe wohnte, hatte aber ge— 
ſehen, wie er nach einem Beſuche bei 
ihrem Vater auf dem Bahnhofe einen 
Zug beſtiegen hatte. Sie that daſſelbe. 
Nach einer langen Fahrt, während wel— 
cher ſie dem Condukteur keine Auskunft 
über wohin und woher geben konnte, 
wurde ſie in Chicago abgeſetzt und der 
Polizei übergeben. Ein mitleidiger 
Paſſagier hatte feinen „Lunch“ mit dem 
Heinen Wejen getheilt und mit dem 
Ueberreiten defjelben bezog das unglüd: 
lihe Kind ihr vorläufiges Quartier in 
ber Bolizeiftation. Die Eltern der Elei- 
nen Edna wurden durch Telegraph von 
dem Aufenthalt ihres Kindes benachrich- 
tigt. 

* Im See wurbe geftern Nachmittags 
am Yuße der 30. Str., Die Leiche des 
feit dem 30. November vermißten Ar: 

Dietrih Eilert von 1607 51. 

Situng. 

Präfident Edmanfon ver: 
jpriht Abftellung meh» 

rerer Mebelftände, 

Der neue Countyrath hielt geftern 
feine erfte Situng ab und zur Feier des 
Tages war der Sikungsfaal von den 
Freunden und Berehrern der neuen Com— 
mifjäre reih mit Blumen gejhmüdt 
worden. BPräfident Edmanfon eröffnete 
die neue Situng um zweillhr mit feiner 
Snaugurationsrede. Er forderte darin 
die Gommifjäre auf, in die Fußitapfen 
des alten Countyraths zu treten und für 
das Wohl des Countys zu wirken. Bus 
delanjprüche follen nicht geduldet werden 
und das Gehalt der Commifjäre jolle 
gleihmäßig fein. Die Meilengelder 
jollten al3 unrechtmäßig abgejchafft wer- 
den. Das „Abjtraft“. Departement fei 
eine große Ausgabe für das County und 
müfje reorganifirt werden. Das Gejet 
betreffjs der Speifung der Gefangenen 
in der „Sail“ müfje geregelt werden. 
Das County-Hofpital jolle dem Schuße 
der armen Kranken gewidmet fein, und 
nicht fo viel Gewicht auf Verminderung 
der Ausgaben in deimjelben gelegt wer: 
den, ebenjo jollen im Jrrenhauje und im 
Armenhaufe die bejtehenden Uebeljtände 
abgejtellt werden. Yür Countyzwede 
jtehen im Ganzen $2,044,270 zur Ver: 
fügung. 

Als Gomites wurde für das begin: 
nende Jahr gewählt: Vorfitender des 
Gomites für öffentliche Arbeit: John E. 
Schubert; Finanz-Comite: Monheimer, 
Leib, Cool, Senne, Hayes; für Wege 
und Brüden: Kelly, Cool und Schubert. 
Am Dienftag, Mittwoch und Donners- 

tag wird der neue Countyrath das Ho: 
jpital, die Krrenanftalt, das Armenhaus 
und das Gefängnig in corpore bejuchen. 

—— 

Sitzung des Stadtraths. 

Biliges Heiz- und Leuchtgas. 

Wenn die Wogen der Politik ſehr 
hoch gehen, wie im jetzigen Augenblicke, 
dann bemühen ſich die Stadtväter, ſo 
wenig wie möglich für das öffentliche 
Wohl zu leiſten. Darum ſtrengten ſie 
ſich in ihrer geſtrigen Sitzung auch nicht 
ſehr an. Was ſie Wichtiges leiſteten, 
ſei hiermit in wenigen Worten erzählt. 

Eine von Ald. Vierling eingebrachte 
Verordnung betreffs Verleihung des 
Privilegiums an die „Chicago Fuel Gas 
Company“, Geſchäfte zu betreiben, 
wurde an das Gas-Comite verwieſen. 
Die Geſellſchaft will Heizgas zum Preiſe 
von 80 Cents pr. Tauſend und Leucht— 
gas zum Preiſe von 81.25 pr. Tauſend 
liefern und ein Drittel ihres Profits an 
die Stadt abgeben. 

Das Nerkes'ſche Syndikat, welches die 
Straßenbahngeleiſe an der Weſt Taylor 
Str., zwiſchen der 5. und Weſtern Ave. 
legen will, erhielt einen ſchweren Schlag 
und ſeine gänzliche Niederlage wurde nur 
dadurch verhütet, daß Ald. Cullertons 
Antrag auf Vertagung angenommen 
wurde. Ald. Weber drückte ſo ziemlich 
die Stimmung der Bevölkerung aus, als 
er ſagte: „Ich wünſche zu conſtatiren, daß 
die Bürger der Weſt Taylor Str. nicht 
gewillt ſind, dem Yerkes'ſchen Syndikat 
unſere Straßen und Brücken für Nichts 
zu überliefern.“ Da kein endgültiger 
Beſchluß in der Sache gefaßt wurde und 
wir uns mit ihr noch weiter zu bejchäfti- 
gen gedenken, jo wollen wir für heute 
auf die Debatte nicht weiter eingehen, 
— IER 

Erfolgreich aber gefährlich. 

Drei Doktoren ſchaffen eine 
verſchluckte Tuchnadel 

zu Tage. 

Eine überaus gefährliche, ſoweit aber 
glücklich abgelaufene Operation wurde 
am Sonntag an dem zehnjährigen, No. 
171 Waſhington Boulevard wohnhaften 
Louis Lippert vollführt. Der arme 
Junge nämlich hatte vor mehreren Wo— 
chen eine 24 Zoll lange Tuchnadel ver: 
Ihludt und jeitdem fchredliche Schmerzen 
ausgejtanden, ALS fih dann fchlieklich 
fein Befinden immer mehr verfchlechterte 
und man das Schlimmite befürdten 
mußte, jchritten die Doktoren Warham, 
Melms und Scott zur vorangegsbenen 
Zeit zu der nur elf Minuten währenden 
Dperation, indem fie an dem Kleinen 
Dulder einen vom Kinn bis an den 
Bruſtknochen reichenden Einſchnitt mach— 
ten und darauf die zum Theil bereits in 
die Luftröhre eingedrungene Nadel her— 
ausnahmen. Der Junge befindet ſich 
auf dem Wege der Beſſerung. 

Geftrige Brände, 

Die Erplofion eines Delofens in dem 
Laboratorium der Zahnärztin Frau Dr, 
Miller an der Bde von Divifion Str. 
und Milmaufee Ave. richtete einen Scha- 
den von etwa $15 an. Frau Dr. Mil: 
ler 30g jich bei den Bemühungen, den 
Brand zu löjchen, Shwere Brandwunden 
an den Händen und Armen zu. 

Ein jchadhaftes Dfenrohr veranlafte 
geitern Vormittag im den Wohnung und 
der Wäjcherei von %. W. Anderfon, 
145 N. Iefferfon Str., ein Feuer das 
einen Schaden von 835 anrichtete. 

Fran Neltie Millers Wohnung, 296 
Sedgwid Str., wurde geftern Abend 
durd Feuer zum Betrage von 830 be. 
Ihädigt. Ferner wurde Mobiliar im 
Werthe von $25 zerftört. 

In dem Räucerhaufe won Jakob 
Chojek, 108 Eleaver Str., brach geftern 
Abend 9 Uhr ein Brand aus, der etwa 
für $25 Schaden anrichtete. 

Ein Schornfteinbrand rief die Feuer: 
erwehr um 6 Uhr Abends nad 632 41. 
Str. €E3 war fein Schadenfeuer. 

* Die Harrifon Str. Polizei bob 
gefterg Abend eine Opiumböhle niedrig- 
ften Ranges in 162 Van Buren Str. 
aus, Ein Baar Hohlwangige, trübe 
dreinfchauende Burjchen, mit grauer 
Gejichtäfarbe, deren Augen nur bisweis 
len von Leidenjchaft wild aufblikten, 
fuchten Troft in dem entnervenden Nar: 
kotilum. Sie gaben ihre Namen als 
William Graves und Harry Raymond 

folten befepleunigt werden. Nein Bun: | Des newen County Maths erite 

des Gentral= Epmiteg 

Sisung des Geytral:Comite, 

In der geftrigen regeimäßigen Sitzung 
der „Perſonal 

Rights League“ führte W. H. Dyren- 
forth den Vorſitz und C. E. Moehle das 
Protokoll. 

Nachdem das Protokoll der vorher—⸗ 
gehenden Sitzurg angenommen war, 
berichtete das Comite für Erziehungs: 
weſen, daß in Sachen des Ausleihens 
eines Buches religiöſen Inhalts an ein 
Schulkind durch eine Lehrerin an einer 
öffentlichen Schule, die Sache vom 
Comite, refp. feinem Borfiter Louis 
Nettelhorit, gründlich unterfucht und be: 
funden worden fei, daß es unabſichtlich 
geichehen und das Buch aud aus der 
Schulbibliothef entfernt jei. 

Das Arrangement:Gomite berichtete, 
daß die Vorbereitungen für die am näch— 
ten Samftag Abend in der Central 
Mufic-Halle ftattfindende Mafjenver: 
fammlung unter den Aufpizien der „Pers 
jonal Rights League“ jo weit gediehen, 
daß der zu erzielende Erfolg ein vielvers 
jprechender fei. 

derner wurde auf Antrag des Comites 
beſchloſſen Waſhingtons Geburtätag, 
den 22. Februar, zum Feſttag der Liga 
zu machen, und wurde das Comite be— 
auftragt, das Nähere zu beſorgen. 

Hierauf Vertagung bis Montag den 
6. Januar. 
— — 

Die deutſche Geſellſchaft. 

Jahres-Verſammlung und 
Wahl des Verwaltungs— 

raths. 

Die Jahres-Verſammlung der deut— 
ſchen Geſellſchaft fand geſtern im Beiſein 
ſämmtlicher Direktoren ſtatt und wurde 
der Jahresbericht des Präſidenten, Herrn 
Eberhardt, höchſt beifällig aufgenommen. 
Die Mitgliederzahl der Geſellſchaft 
beträgt 704, wovon 56 im Laufe des 
Jahres beitraten. 2258 Arbeitern wurde 
durch das Bureau der Geſellſchaft Arbeit 
nachgewieſen. 224 hilfsbedürftige Fa— 
milien mit 618 Kindern, und 207 ledige 
Leute wurden mit im Ganzen 531318. 39 
unterjtüßt. Werztliche Hilfe wurde 47 
Kranken verjchafft, ferner erhielten 33 
Perfonen Nehtihuß und in 5 Fällen 
wurde verlowen gegangenes Gepäd wie: 
der. erlangt. 

Der Nahresbericht des Schatmeifters 
Herın Niehoff wies eine Kinnahme von 
516,329.33 auf, welcher eine Ausgabe 
von $15,081.70 gegenüberjtand, jo daß 
ein Ueberihuß von $1257.63 verbleibt. 

Der Bericht des Finanz-Sekretärs, 
Herrn Jul, Wegniann ergab den Ge: 
jammtbetrag von $4,464.50 an collef- 
tirten Beiträgen von Mitgliedern, eine 
Zunahme der Mitgliederzahl um 57 mit 
3334 Beiträgen und eine Erhöhung der 
Beiträge von 51: Mitgliedern um im 
Ganzen $103. Nah Berlefung diejer 
Berichte wurde zur Wahl des Verwal: 
tungsrathS gefchritten. Der Berwal- 
tungsrath bejteht:jebt aus den Herren 
3. Amberg, &. ©. Halle, I. BP. Hand, 
Ph. Koehler und John E. Meyer, deren 
Mitgliedihaft im Jahre 1890 erlijcht, 
DscarShmidt, Louis Wampold, W. 
A. Hettih, Mar Eberhardt und Henry 
Grujendorf, die bis 1891, und Wm. 
Bode, E. 2. Niehoff, Geo. H. Rapp, 
Louis Boerlin und DO. 8. Wullweber, 
die bis 1892 im Amt bleiben. Herr 
Julius Wegmann ijt Vertreter der 
Schweizer Unterjtügungs-Gefellihaft in 
der deutjchen Gejellichaft. 

— —— — 

Uhland-Loge No. 229 K. of P. 

Inſtallirung der 
Beamten. 

Die Uhland-Loge No. 229 K. of P. 
hielt geſtern Abend in Luths Halle, Ecke 
Garfield und Lincoln Ave., in Gegen: 
wart der Mitglieder vieler anderer Logen 
und unter den Aufpizien der Großbeam: 
ten ihre feierliche Jnftallivung ab. Der 
Zwed des Vereins, ebenfo wie der aller 
verwandten Rogen, ift gegenfeitige Unter: 
ftügung in Kranfheits- und Sterbefällen, 
fowie in Fällen der gewöhnlichen Be: 
drängniß des Lebens. Als Beamte fun: 
given ErsKanzler J. I. Kranberg, Coms 
mandirender Kanzler Karl Wioldenhauer, 
Vice-Kanzler Karl Bernhard, Prälat 
Wilhelm Lindemann, Sekretär Karl 
Graeff, Schagmeiiter Richard Ziesler, 
Waffenmeifter Fred Luth, Junere Wache 
August Schäfer, Aeußere Wade William 
Schüler, Verwaltungsrath: %.%. Kran: 
berg, Karl Bernhard und Wm. Linde: 
mann. Wie fih jhon aus dem Namen 
der Loge jelber, jowie aus denen der vor- 
genannten Beamten ergiebt, ift diefelbe 
eine echtdeutjche, und echt deutjch-gemüth- 
lich verlief auch das ungezwungene fröh- 
lihe Beifanmenfein, welches am geftri= 
gen Abend der Erledigung der Anitalli- 
rungsgeihäfte folgte. Ein vorzüglicher 
Falter Yundh, fowie des beften Weins und 
Dieres die jhwere Menge trugen nicht 
wenig dazu bei, die- allgemeine Stim: 
mung auf ihrer 'muhteren Höhe zu er: 
halten. Der Berihterjtatter der „Abend: 
pojt“ war überrafcht, jo ungemein viele 
der befannteften dentfhen Bürger der 
Nordfeite unter den Mitgliedern der Loge 
zu ſehen. . 

Feierlide 

* Der Direktor ; der PMerkes’fchen 
Straßenbahnen verjpricht für den Win: 
ter geheizte Gar3.!: Das Problem, die: 
felben warm zu halten, jei jet endlich 
gelöft worden. Wollen’3 abwarten, 

* FranfSfozde,ein junger böhmijcher 
Arbeiter, von 651" Divifion Str., er: 
tranf geftern Nachmittag im Yluffe nahe 
der Divifion Str.-Brüde, 

* Herr Chas. Wesler, ein früherer 
Mufiter aus Chicago, der [hon im Jahre 
1854 fich hier anfiedelte und vor einigen 
Jahren in Frankfurt a. M. fich nieder: 
Vieß, it dajelbit im 64. Lebensjahre 
gejtorben. 

* Batrid Shields, ein 72jähriger In= 
valide, beging geftern Abend in der 
Wohnung feiner Tochter, Frau L. €. 
Rodgers, 5923 Princeton Ave., Selbit- 
mord vermittelt . Sein 

 fhlechter Gefundheitszuftand und feine Nrmuth a ifel 

— 

— Die 
Andermatt, weldhe wie a 
bes Kantons Uri, mit Ausnahme der Res 
fivenz Altorf, nur im Winter, das heit 
vom 1. October bis 30. April, Schule 
halten läßt, befigt, wie [Chweizer Blätter 
freiben, einen ganz starr Wei 
fter: derjelbe ift fünfundachtzig Jahre 
alt und jeit neunundfechzig Jahren Leh⸗ 
rer im Orte, Rörperlid und geifti 
noch jo rüftig wie ein Jünger, hat er fi 
trsg feines jpärlihen Einkommens ein 
anjehnliches Dermögen eripart. Er ift 
ledig geblieben und Iedt fo einfadh in 
Speife, Trank und Kleidung, daß man 
es faum begreifen kann, wie ein Menſch 
babei gejund bleiben und fo alt werden 
kann. Sein Amtögenofje, der Ober: 
lehrer, ift jechszig Jahre jünger, aber in 
feiner Art auch eine anziehende Perfüns 
lihfeit. Während "viele Lehrer in den 
Katonen Uri und Graubünden als Gaft: 
bofjecretäre, remdenführer und dergleis 
hen während der Sommermonate ihr 
Ausfommen fuchen, benußte diefer ein 
halbes Jahr, die Bäderei zu erlernen, 
und verdient num mit Brot und Sem: 
meln, jowie al3 „Lebensmittel-:Magazis 
nier“ einer Bauunternehmung der Gott: 
barbbefeftigung ein hübjches Geld. Das 
Merkwürbigite ijt aber, daß er im lir: 
fernthal auch als Anwalt in Prozejien 
thätig ift, und fhon manchen Handel ges 
wonnen bat, jelbjt wen die Gegenpartet 
burch einen Doctor juris vertreten war. 
— Braftifhes Hausmittel, 

„Ich bitt' Ihnen am As, jagen S’ mir 
nur g’rad’, was ich mit meim Mann ans 
fangen fol! Wenn der in die Wuth 
fonumt, ift er gar nicht mehr zu berubis 
gen!“ — „D mei’, maden Sie’3 wie 
ih. Wenn der meine jo recht zaynig 
umeinanderpfaucht, daß man fchier meint, 
er jchlagt in jeinem Zorn Alles zufanm’, 
bann Loch’ ich ihm feine Leibipeifen und 
fell? fie ihm in den Weg, fo daß er alle: 
weil ducch den Duft laufen muß —- das 
beruhigt ungemein!“ 
— Kniff. Was thut der Bierwirth, 

der zwei jchwer betrunfene Gäjte und Feis 
nen Hausfnecht Hat? — Er geht zu dem 
einen Beirunfenen und flüftert ihm letie 
in3 Ohr: „Sie Ffriegen einen Schoppen 
ertra, wenn Sie jenen betrimfenen Kerl 
binauswerfen.* Dann geht er zu dem 
anderen und raunt ihm dasjelbe zu. In 
Furzer Zeit werden Beide auf der Straße 
liegen und von dem näcdhften Schugmann 
zur Wache transportirt werden. 
— Schnelle Rejolution. Bürs 

germeijter (zu einem im Streit lebenden 
Ehepaar): „Da Ihr nicht mehr in Fried’ 
und Einigkeit beifammen leben, jondern 
gejchieden jein wollt, jo fcheiden wir Euch 
— —* GSyndiens (flüjternd): „Herr 
Bürgermeifter, wir können ja nicht fcheis 
den, das gehört vor das Eonjijtorium.* 
Bürgermeijter (rudig fortfahrend): „Da 
wir aber Euch nicht jcheiden können, jo 
müßt hr ferner beijammen leben.* 
— Wie man PBathewird. W 

„Ih Tann nicht begreifen, warum Sie 
gerade zu mir wegen der Pathenitelle 
fommen, — ic) kenne Sie ja gar nicht!“ 
Scäufter: „Schaun’s, — mir jan halt 
erst bieher zog’'n, — hab’n Niemand 
Bekaunt’3 und Niemand Berwand's, da 
hab i mir denkt, der fiebzehnte April, 
ber Geburtstag, ijt der 137. Tag im 
Sahr, da nahın i den 137, Namen im 
Adreßbuch, und fhaun’s — das jan halt 
grad Sie!“ 
— Bittere Wahrheit. Belanns 

ter: „Schlecht feht Yhr Alle aus, meine 
Lieben! War’t Jhr Erant?* — Bater: 
„Rein — aber das Studium in den legs 
ten vier Jahren hat uns fo zugelegt.” — 
Bekannter: „Euch ?* Ih dachte doch, der 
Herr Sohn Hätte ftudirt!" — Vater: 
„Sawoht — der hat ftudirt — wir aber 
haben's ausgehalten!“ 
— Enttäuſchung. Frau: „Nun, 

Männchen, wie habe ich Dir heute in 
den lebenden Bildern gefallen?“ — Auf 
Ehre, ich war geradezu verblüfft..“ — 
Frau (geſchmeichelt): „Alſo doch!“ — 
Mann: „Daß Du jo lange den Mund 
balten konnteſt!“ 
— Brinzipal: „Jh denfe, wir 

wollen den Konmis Müher entlafi,n; 
der Menſch iſt wirklich zu dumm !*— 
Buchhalter: „Schade, den hatte ich mir 
gerade ala Geburtstagsgejchent für meine 
Heltefte ausgejucht !* 

m Theater. Referendar: 
„Schneidiger Kerl, der Don Juan! Wie 
naturgetieu das „Seine Ruh’ bei Tag 
und Nacht!” Kerl muß verheirathet 
fein, oder Schulden haben.“ 

Wenn! : „Aber heut’ is jhön, 
heut wann i a Zeit hätt." — D.: „Was 
thätjt denn da?" — X.: „Belocipedjah: 
ven!’ — B.: „Kanuft’S ja neil* — 
u: „Wanndich’s halt Fönnt!” 
— tm Eoncert. Eine Sängerin 

läßt fi hören, verräth aber wenig Tas 
lent. Boriges Jahr hat fie e8 befjer ges 
madt, fagt ein Zuhörer zu jeinem Nach⸗ 
bar. — I vorigen Jahre bat fie ja gar 
nicht gefungen. — Das meine ich eben. 
— Berfannter Zwed. Da 

fit mir mein Alter eine Weduhr. Was 
er nur damit bezwedt? — Wahrjdeins 
lich, damit Du nicht die Zeit verjhläfft, 
in der Du zum Frühioppen zu gehen 
pflegſt. 
— Aufſteigender Verdacht. 

Es iſ ſanſtiſch feſtgeſtellt, daß bie 
blonden Frauen bösartiger ſind als bie 
ſchwarzen. — Hml Sollten die ſchwar⸗ 
Ki Haare meiner Frau etwa gefärbt 
ei n? 
— ir einfa —* ie 
er Bumpheim, nun gebt es nicht läns 
= — dem Anſchreiben; ich habe jetzt 
bereits eine ganze Seite voll gefärieben. 
Was nun? — Schuldner: Ganz eins 
fach, dann dreien Sie die Seite herum 
und jchreiben weiter. 
— Aus der AInftruetionss 

ftunde. Unterofficier: „Was thut der 
Soldat, wenn ihm auf einen jdmalen 
Trottoir fein Unteroffier begegnet ?“ 
Becrut: „Er thut in die Goffe fliegen” 

— Heitle Frage U: „Erlaube 
mich vorzuftelen — id heiße Albert, 
Eaflirer aus Darmftadt — befinde mid 
bier auf der Durchreife.” B: „Ganz 
Durch ?“ 
— Biel gg „Acht Wochen 

in allen Blättern, mo bis 
fenträger zu hab’n find, jet Brauc, ft nichts mehr 

im |- 

töweiner Heheinde 

Bor unferer Großen Feiertag3-Au3ftellung—für bie wir unferen ganzen 
Raum nöthig haben — werden wir für nur Sed3 Tage umnjeren ganzen Waaren-Borrath 
gu wirklichen Koftenpreifen verfaujen, um Plaß zu machen, Yebte Woche machten wir 

a3 größte Geichäft, das wir je zu diefer Jahreszeit gemacht haben, und wir jehreiben e3 nur 
einem Grunde zu. 

Wir unterbieten alle Gonfurrenten. 
Alſo, warum von Heinen Geihhäften faufen, wenn Ahr direft zu dem Fabrifanten foms 

men und alles zu Kojtenpreijen haben könnt. 

TOR TRONOHER IB: $ 1.50 
1200 Wire Springs 1.45 
300 Plüjh Fancy Schaufeljtühle.... 3.25 
500 Auszieh- Tiiche 2 
800 Heizöfen 
600 Kochöfen 
500 Dugend Stühle 
25 Barlor Suits 

Dir Haben ebenfalls übrig von dem großen 

Kommt früh, um das Gedränge zu vermeiden, 
220 Rollen Brüfjeler Teppich AT No. 
70 Rollen Body desgl.....uunce.. 75e M. 

125 Rollen Ingrain Teppich 
600 Bettdecken e 
200 Baar Spiten-Vorhänge ...... 75c Baar 
108 Baar Bortieres 
800 Smyrna Rug3 
Wachstuch 

Verkauf von letzter Woche 75 Schlafzimnters 
Suits in beſtem Hartholz mit Spiegel von geſchliffenem Glas, zu 

812.75. 
CREDIT. 

60 Cheval Chamber Suits, 18 bei 40 Spiegel, jeder 830.00 werth, muß abgehen zu 

B19.00. 
Jetzt werdet nicht ohnmädtig, jondern fhaut her. 

700 Damen Tud; Newmarkfets, würden für 812 verfaufen, gehen ab zu 
120 Damen Plüſch Sacques, würden für 835 verkaufen, gehen ab zu ............... 20.00 
600 Damen Pelz:Set3, alle Sorten Pelz, würden für $10 verfaufen, gehen zu 
200 Kinder Gretchens, würden für $8 verfaufen, gehen zu 

Sbenſor? 
175 Herren importirte Worfted Cutamay Suits zu 
250 Herren importirte Chinchilla-Ueberzieher zu 

$12.00, wert) 822.00 
10,00, werthb 19.00 

Und 10,000 andere Bargains, welche wir des bejchränkten Raumes wegen nicht 
alle aufführen können. 

Leichte Abzahlung oder Baar. 
Keine Sicherheit nöthig oder Intereflen bereijnet. 

Baaren werden jofort abgeliefert. 
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Abends offen. 

1718173,W. MaDıson ST. 

KIN > rl! 
>»e= 
was 

Nahe Salited. 

SAM THE TAILOR 
175 Oft North Ave., zwifchen Halfled und Burling St. 

Dur Vermittlung der „Abendpoft“ bechre ich mich, meinen Freunden und 

Kunden anzuzeigen, daß ich das größjte und beite Lager von einheimi- 

fhen und importirten Wolftoifen für die Schneiderei auf der ganzen 

Nordjeite habe, und dag ich Ahnen von 

Kleidungsſtücken ſparen kann. 

ermöglichen mir dies. 

Arbeit und ausgezeichnetes Paſſen. 

Verſuchen Sie es mit mit. 

10 bis 15 Prozent an Ihren 

Niedrige Miethe und geringe Auslagen 

Ich bürge für vorzügliche 

Achtungsvoll 

Sam Sinsheimer, 
175 0.- North Ave., zw. Halsted u. Burling Str. 

5. A. Sandels, Zufchneidefünitler. 

Fragtunad der 

ELDREDCE “ 

w 

B” 

venn es ift die befte, einfahfte und dauerhafs 

teite Rähmaichine in der Welt. 

Haupt-Office: Nordwest-Ecke Wabash Ave. 

1jad u. Van Buren Str 
Eingang: No. 271 Babafl Avenue. WE 

Kurz und Neu. 

* Dr. Watfon Carr, einer der älte: 
ften Aerzte Chicagos, der im Jahre 
1889 das Yeit feiner fechzigjährigen Ehe 
feierte, iit geftorben. Er wohnte in 
No. 447 Wafhington Boulevard. 

* Die Nordfeite Straßenbahngefel- | 
ichaft wird von heute an Umjteigefarten 
von der Clark Str. nah den Evanjton 
und Graceland Linien ausgeben. 

*= Der Arbeiter Oscar Grundman in 
45 Ontario Str. wohnhaft, verflagte 
die Erie und Weitern Transport Gejell: 
ihaft auf $15,000 Schadenerjag, weil 
er im Dienfte der Gefellichaft in einen | 
Fahrftuhlihacht gefallen und ji dabei 
drei Rippen gebroden hatte, 

* Baufommiffär Purdy erhielt von 
dem Superintendenten Britton der Bal: 
timore und Obio Bahn in South Chi: 
cago ein Schreiben, in welchem für jenen 
Theil der Stadt eine Vermehrung des 
Schutzes gegen Feuer verlangt wird. 

* Iſaac L. Milliken, welcher im Jahre 
1853 und 1854 Bürgermeiſter derStadt 
war, verſchied geſtern in ſeine Wohnung, 
3410 Prairie Ave. Herr Milliken wurde 
am 29. Auguſt 1813 in Biddeford, Me., 
geboren, kam hierher im Jahre 1836, 
nahm regen Antheil an den öffentlichen 
Angelegenheiten, bekleidete außer dem | 
Amte des Bürgermeifters auch das eines | 
Alderman und eines Polizeirichterd. In | 
politifher Beziehung gehörte ev zur des 

j 

| 

mofratifhen Partei. 
* Eine Anzahl Farbiger veranftaltete 

geitern Abend in Dods Wirthihaft, 136 
Vierte Ave., eine große Keilerei, welche 
eine Zeitlang fort ging, bis der Schants 
Fellner John Willis fi in’s Mittel 
legte und die Gejelljhaft mit einem al- 
ten Schiefeifen  auseinandertreiben 
wollte. William SJobnjon, , einer der 
farbigen „Herren“, z30g jeinerjeits einen 
modernen Revolver und jhoß dem 
ihnapsmifchenden Ganymed eine Kugel 
in’3 linke Bein. Bei diefer Gelegenheit 
ging auch das alte Schießeijen los und 
bohrte ein Loh im die Dede Die 
Wunde des Schanfkeliners ijt mehr 
fchmerzhaft wie gefährlich. 

* Die Lake Str. Hohbahn hat jchon 
einen Unglüdsfall veraulaßt. Die Her: 
ren Peter Telsbah und Robert Güngel 
fuhren geftern Abend mit ihrem Buggy 
gegen einen eijernen Blod_und wurden 
berausgefchleudert, wober das linfe Bein 
des Herrn Delsbad) an zwei Stellen ge- 

Ein Better vom Lande. 

Noh zu rehter Zeit aus den 
Händen von DBauernfän- 

gern gerettet. 

Peter Dlfon, ein junger Mann aus 
Grand Grojfing, machte geftern Abend 
eine Erfahrung, die ihn ohne die Da: 
zwiſchenkunft des Geheimpoliziſten Ja— 
mes Cain von der Chicago & Alton 
Bahn, und des Poliziſten Charles 
Goodman vom Union-Bahnhof 300 
Dollars gekoſtet haben würde. 

Peter wartete auf dem Bahnhofe auf 
einen Zug, als ſich ihm ein Fremder 
Namens Charles Harding vorſtellte, der 
vorgab, ebenfalls in Grand Croſſing zu 
Hauſe zu ſein. Harding erzählte ſei— 
nem neuen Freunde, daß er eine Menge 
Waaren eingekauft hätte und forderte ihn 
auf, mit ihm zu gehen, welcher Auffor— 
derung Olſon auch nachkam. Die bei— 
den vorhergenannten Beamten ſahen eine 
halbe Stunde ſpäter, wie Olſon mit 
Harding und einem dritten Manne nahe 
dem weſtlichen Ende des Waſhington— 

Tunnels in eifriger Unterhandlung ſtand. 
Olſon wollte gerade dem Harding auf 
einige werthloſe Minenaktien und zwei 
Noten von je #562 fein baares Geld 
leihen. Die Boliziften jahen aber, daß 
der leichtgläubige Olion ein Opfer der 
beiden Bauernfänger werden jollte und 
verbafteten die beiden Chwindier. Leb⸗ 
tere befinden fich in der „Armory“, Der 
ichlaue Peter wird aber in Zukunft vors 
ſichtiger ſein. 

Deutſches Theater in der Aurora 
Turnhalle. 

Die Vorſtellung in dieſem Theater 
am letzten Sonntag war ſehr gut beſucht 
und das Auditorium unterhielt ſich vor⸗ 
trefflich bei dem an ſenſatisnellen Effek⸗ 
ten und intereſſanten Seenen reichen 
Stücke des deutſch-amerikaniſchen Dich⸗ 
ters, Richter Wörner von St. Louis. 
Um die Aufführung der „Sklavin“ 
machten ſich beſonders verdient in der 
Titelrolle Frl. Meyer, ſowie die Damen 
Schaumberg und die Herren Rodenberg, 
Stolte, Adolf Selig und Berndal. 
Nächten Sonntag der befannte, überaud 
Iuftige Schönthan’jhe Schwant „Ter 
Schwabenjtreid. * 

Man adonnirt bei allen Träger! 
und Agenten der „„Ubendpont‘‘, ſo⸗ 
wie in der Office, 92 Fünfte Avenut 



92 Fünfte Ave. 
— — — 

Abendpoſt. 
1 Sent. 

Verkaufsfleflen der Abendpofl. 

KRordfeite 
Btar Kochler, 309 Sedgiwid St. ; Anzeigen-Annahmes 

ftelle der „Abendpoit“. 
5. 5. Ducijelen, deutide Apotheke, 201 DO. Ehicago 

- Ave., Anzeigen-Annahmeitelle der „AUbendpoft*, 

Frau Hate Sireufer, 232 Sedgwid Str. 
Newsitore, 147 Wells Str. 
©. &. NRelion, 334 Oft Divifion Str, 
Senrichs, 56 Eiybourn Ave. 

8. ©. Buinam, 249 Elybourn Ave, 

Newsitore, 128 Willow Str. 
5. Shimpify, 276 Oft North Ave. 

MNewsitore, 366 Oft North Ave. 

Zander: Newsftore, 757 Elybourit Ave. 

A. Meidıte, 362 Larrabee Str. 
W. 3. Diiesler, 587 Sedgwid Str. 
Paul Baly, 467 E. Divifion Str. 

E. A. & M. MeGomb, 635 NClark Str. 
Frau A. Becker, 660 Wells St 
Harry Meyers, 464 Larraber Str. 

x. Berger, 577 Larrabee Str. 

m, Serbit, 294 Sedgwid Str. 
3.5. Solzapfel, 220 Wells Str. 
AH. DB. Fiedlund, 382 Eaft Diviion Stk 
Oswald Apelt, 105 Larraber Str. 

F. J. Matthieſen, 212 Centre Str. 

Uuhof, 7261 Clybourn Ave. 
J. B. Eharbonnier, 320 Larrabee Stu 
Wm. F. Chorengel, 69 Oat Str. 

Fred. Beißwanger, 113 Illinois Str. 

A. Zimmer, 256 O. Diviſion Str. 

Fräulein BR. Engbert, 2810. Divifion Ste. 

Frau Dow, 1% Wells Str. 
Frau Bater, 211 Wells Str. 
Frau Walker, 453 Wells Str. 
5. Seine, 59014 N. Clarf Str. 

D. H. Erwig, 403 Clybourn Ave. 

Joe Thul, 74 Halſted Str. 

Südſeite. 
Genry Ringe, 116 Oſt 18. Str. 

Eapf, 334 Oft 22. Str. 
Mewöitore, 2329 Wenttworth Ave, 

Zohn Doyle, 2559 Wentworth Ave, 

Rowe, 2926 Wentworth Ave. 

PM. Peterion, 2414 Cottage Grove Ave, 

Hewsitore, 2131 ©. State Str. 

Birdler, 442 ©. Clarf Str. 

A. C. Fleii)er, 3505 ©. Halited Str. 
Chad. Sellmundt, 2261 Wentworth Ave 
PB. Schmidt, 3637 ©. Halited Str. 

Frau 9. Wenzel, 3150 ©. Halfted Sta 
Senry Solit, 3100 ©. Haljted Str. 
Gha3. Birf, 410 ©. State Str. 

Belt, 2921 Archer Ave. 
News Store, 3508 ©. Halfted Str, 

Gaitelio, 3766 ©. Halfted Str. 
Bin. Hasen, 2143 Archer Ave. 

3. Snender, 3902 ©. State Str. 
Pilugrath, 4610. 31. Str. 

Beppening, 426 0. %. Str. 
Hlautich, 2352 Hanover Str. 

Schmidt, 2534 Dafhiel Str. 
B. €. Brown, 365 ©. State Str. 
&. Dufiold, 2642 Cottage Grove Ave, 
Klein, 3902 Cottage Grove Ave. 
Srrant Stroh, 2116 Wabafh Ave. 

Frau Zrantien, 1714 ©. State Str. 
MeNeith, 3455 Wentworth Ave. 
Thomas ©. Birdler, 2724 State Sta 
Bernh. Horn, 15925. Place. 
Frau M. Dolan, 2357 State Str. 
P. Heſſer, 2546 State Sir. 

Nordweſtſeite. 
Jacob Kurtz, 821 Milwautee Ave. 
Newõsſtore, 1050 Milwaukee Ave. 
J. Hirſchmann, 1110 Milwaukee Ave. 

Wilfer, 1178 Milwaufee Ude. 
Dietze, 1700 Milwaufee Ave. 

Kohn As:znuſſen, 376 W. Chicago Ave, 
Ghas. Stein, 4148 W. Chicago Ave, 
8. Garlfon, I1N. Altland Ave. 

Heury Braſch, 391 N. Aſhland Ave. 
Sean Keiterle, 402N. Afhland Ave, 
Sred. Dede, 412N. Afhland Ave. 

G. %. Ficytner, 307 W. Divifton Str. 

William Sanion, 401%. Divifion Ste, 
G. 5. Tittosner, 548 W. Divijion Ste 
6. Sievers, 591 MW. North Ave. 

58%. Sanien, 33. Randolph Str. 
N. C. Alwerth, 54 W. Randolph Str, 
C. N. P. Relſon, 335 Weſt Indiana Ste 
Meyer, 355 W. Indiana Str. 

S. C. Browers, 455 W. Indiana Str. 
C. A. Perry, 193 W. Lake Str. 

C. Peterſen, 1011 California Abe. 

Newsitore, Ecke Armitage Ave. und Ballou Stu, 
Seo. F. Hoiimann, 233 Milwaufee Ave, 
Newsitere, 623 Weit Indiana Str. 

Newsitore, 549 Welt Indiana Str. 
J. O'Comnor, 251 W. Lale Str. 

H. L. Wilſon, 282 W. Lake Str. 

Koſure & French, 612 W. Lale Str. 

H. Peterſon, 70W. Lake Str. 

Südweſtſeite. 
A. E. Brunner, 38 Canalport Abe. 

G. Buechſenſchmidt, 90 Canalport Abe 
Frau Ebert, 162 Ganalport Ave. 

Frau Bruhn, 851 ©. Salfted Str. 

Eiviihaas, 872. 21. Str. 

Ewigart, 776 W. 22. Str. 

6.%. Bochler, 1% Blue J3land Ave, 

tl. Zeiler, 1236 Blue Island Ave. 
Benner, 1); Blue Island Ave. 

Schulz, Cie ©. Halfied u. Marmwell Sta 
Aug. Ehulz, 87 ©. Halfted Str. 

Sohn Blume, 342 ©. Haljted Str, 
Iheo, Sholzen, 301 W. 12. Str. 
Gantert, IL. 12. Str. 

Goldnei, 559 W. 12, Str. 

Joſeph Müller, 550 Süd Halfted Ste, 
3. 3 Peters, 533 Blue Island Ave. 
Ehriit. Stark 304 Blue Island Ave. 
Frau Engel, 574 Ogden Ave. 
3.9. Paiiahn, 151. 18. Str. 

Nihard Hanleon, 183 W. 12, Str. 
G. T. Me Dermott, 368 W. 14 Str. 

Frau MeLaughlin, 144 W. Harriſon Ste 
M. Roemer, 48 Canal Str. 

Newsitere, 171 S. Halſted Str. 
W. G. Moran, 117 W. Madiſon Str. 
Newoſtore, 5820 W. 14. Str. 

W. 3. all, 632 W. 12. Sir. 
V. E. Aruibruſter, H1W. 12. Ste 
N. Happy, 134 Blue Zsland Ave, 
4.80, 272 W. Harrifon Str. 

3.2. Sarichberger, 40 W. Randolph Ste 
Growicn, Eıe Harriion und Desplaines Str. 
Ö. Reinhsid, 19418. Str. 
88. Sonuerburg, 139 18. Str. 

Late Biew, 
Jos. Munk, 755 Lincoln Ave.; Anzeigen-Annahmes 

Neicder „Abendpoft", 

Nubei, 750 Lincoln Ave, 
m. Sciemmel & Con, 18 Halftıd Sa 
Frau S. G. Harwood, 455 Lincoln Ave, 
F. ©. Egiofi, 1227N. Mäland Ave, 
6.8. Eohrane, 888 Elybourn Ave, 
6.9. Hdanı, 549 Lincoln Ave. 
®. Srönvall, 816 Lincole Ave, 

Towneate. 
H. * 4817 Laflin Str; Anuzeige · Annahme ſtelle 

er „Ascndpeft“, 
Nittersfamgp, 344 47, Str. 
Ediele, 4355 Weutivorth Ave. 
I. Ecppie, 4511 Wentworth Ane. 
Seo. Suunneshagen, 4704 Wentworth Weg; Newsit. re, 4054 6, State Str, 
Kempte, 4643 &, State Str. 
Mes, sei 5, Etate Str. 

Euglewood. 
Nic. Pritzen, 6250 Wentiworth Ane, 
v—. Salt, 316 63, Str, 

Avondale. 
Geo. HoDel, Warfaw Moe, nahe Belmont Te, 

Sefferfon Bart 
M. Bernnardt, Ge Ditwauter umd Raipreci 

Heirathe 
= Ra —— 
a ober -niht heis we rat i n. 

„Chicago, Ende November. 
An die Redaktion der „Abendpoft“, 

Geehrte Herren! 
Wenn ich mid) in einer etwas heiflen 

Angelegenheit vertrauensvoll dan Gie 
wende, fo gefchieht es in der Hoffnung, 
daß Sie diefes Vertrauen nicht mißbrau: 
hen und meinen Namen einer zum Spott 
geneigten Welt vorenthalten‘ - werden, 
falls Sie e8 für gut befinden jollten, 
mir nicht auf dem privaten Wege, fon: 
dern durch ihren allwifjenden „Brief: 
fajten“ zu antworten. „Wie einft Her: 
fules, jo jtehe auch ich auf einem Schei- 
dewege, nämlich vor der Frage, ob ich 
-heirathen oder ledig bleiben fol. Stets 
glaubte ich gegen einen Angriff von 
Brauenjeite gewappnet zu fein und nies 
mals in das Chejoch gejchmiedet werden 
zu £önnen, aber das Schijal der mei- 
ften Männer jcheint mich doch ereilen zu 
wollen; ich bin in meinem &ntjchluffe 
wanfend geworden und trage mich ernit= 
li mit dem Gedanken, unter die Banz 
toffeldelden, wollte jagen Ehemänner zu 
gehen, weil ich erjtens des Junggefellen: 
lebens müde bin und zweitens nicht den 
Muth habe, meiner angebeteten Rofalie 
mit einem entjchiedenen Nein entgegen 
zu treten. Im meiner Berzweiflung 
wende ich mich nun an Sie, werthe Her⸗ 

ven, i 
Bemcht Srfahrunggruf dem Gebiete 

inen aufrichtigen 

A mir von auf die Sie jedeh- 

* — dben als ich, 
Rath. zu erbitten. SHU ich heirathen 
er nicht heicathen? 
Hin Voraus 

dankbarer 
Sohann Shm.... 

„Ehicago, 3. Dezember. 
An Herrn Johann Schm........ hier. 

Werther Herr! 
Bon der Nedaktion beauftragt, hre 

allerdings etwas fonderbare Anfrage zu 
beantworten, beeile ich mich), meiner 
Mifjion auf bejtmöglichfie Weiſe nach— 
zukommen. 

Die Ehe iſt wie die Liebe, von der 
Heine ſingt: 

„Die Engel nennen es Himmelsfreud' 
Die Teufel nennen es Höllenleid, 
Die Menſchen nennen es Liebe.“ 

Setzen Sie für das Wort Liebe das 
Wort Ehe, dann haben Sie des Räthſels 
Löſung gefunden. Dem Einen erſcheint 
die Ehe als ein Glück, dem Andern als 
ein Unglück. Jedenfalls ſcheint das Un— 
glück, wenn letztere Anſicht die richtige 
iſt, kein ſehr großes zu ſein, ſonſt wür— 
den ſich nicht ſo viele in dasſelbe ſtürzen. 
Ein Narr macht freilich viele, doch iſt es 
kaum glaublich, daß die ganze Welt ein 
einziges großes Tollhaus iſt. Ein gro— 
ßes Schauſpielhaus wäre richtiger, denn 
Komödie ſpielen mehr oder weniger alle 
Menſchen; auch in der Ehe. Die Ehe 
wird mit einer Lotterie verglichen, weil 
man ſelten vor der Hochzeit, alſo vor der 
Ziehung weiß, ob man eine Niete oder 
einen Gewinn bekommt. Der Vergleich 
ſcheint mir ein ſehr ungerechter, weil in 
der Lotterie ſtets mehr Nieten als Ge— 
winne ſind, und in der Ehe ſoll es ja 
umgekehrt ſein. Oder wäre ich wirklich 
nicht gut unterrichtet? Einer meiner bos⸗ 
haften Freunde, ein eingefleiſchter Jung— 
geſelle, erklärt ſich die Sache freilich ſo: 
Nur einer kann das große Loos ziehen, 
folglich giebt es nur eine glückliche Ehe, 
und dieſe ſoll es deshalb ſein, weil die 
Frau taubſtumm iſt. Haben Sie jemals 
eine raffinirtere Bosheit gehört? 

Kein Wunder, wenn der Mann ledig 
geblieben ift! Merkwürdiger Weiſe 
ſcheint er ſich ganz glücklich in ſeinem 
verwahrloſten Junggefellen-Zuſtande zu 
fühlen. Was, glauben Sie, hat ſich 
dieſer Menſch erkühnt, neulich einer Frau 
zu ſagen? Wenn er Geſetze zu erlaſſen 
hätte, er würde vor Allem verordnen, 
daß alle Knaben in der Schule kochen 
und nähen lernen ſollten, weil es nur 
ihrer Unkenntniß in dieſen Dingen zuzu— 
ſchreiben ſei, wenn ſie als Männer un— 
glücklich für ihre Lebenszeit würden, da 
ſie gewöhnlich doch nur deswegen heira— 
theten, um Jemanden zu haben, der 
ihre Knöpfe annäht und ihre Suppe 
kocht. Als ob es keine Nähterinnen und 
Köchinnen gäbe, die dies beſorgen könn- 
ten! Sehen Sie, ſolchen barocken An— 

ſſichten begegnet man. Glücklicherweiſe 
denken nicht alle Männer ſo; wenn ſie es 
thäten, was würden die armen Mädchen 
machen? Da kenne ich z. B. einen jun: 
gen Mann, der iſt von der Ehe ganz 
begeiſtert, nur wagt er ſich nicht in das 
Ehejoch, Pardon die Roſenfeſſeln der 
Ehe, weil er nicht ſeinen lieben Gewohn— 
heiten entſagen möchte. Fortwährend 
rechnet er mir vor, was ein Hausſtand 
koſten könnte, zumal wenn die Frau nicht 
ſehr ſparſam wäre. Wie ſollte er eine 
Familie ernähren, wenn er kaum ſoviel 
erübrigt, um täglich ſeine zwanzig Glas 
Bier trinken und ſeine zehn Cigarren 
rauchen zu können? 

Laſſen Sie, werther Herr, ſich durch 
ſolche abſurde Theorien nicht abſchrecken 
und heirathen Sie nur ruhig, wenn 
Sie Ihre Roſalie wirklich ſo zärtlich 
lieben, wie Sie uns glauben machen 
wollen. Bewährt ſich die Ehe nicht, ſo 
laſſen Sie ſich einfach wieder ſcheiden, 
Sie wohnen ja in Chicago, da brauchen 
Sie keine fünf Minuten zu warten, wenn 
Sie gerichtlich von Ihrer Frau getrennt 
ſein wollen. Ein ſchon ſechsmal ge— 
ſchiedener und eben ſo oft wieder verhei⸗ 
ratheter Ehemann ſchickt Ihnen durch 
mich, bez. die „Abendpoit“, das fol: 
gende Necept zu einer glüdlidhen Che: 
Die Fraw muß fi ganz und gar den 
Anfichten des Mannes fügen. Im fie 
bis zu diefem Anfhauungspunfte zu brins 
gen, muß man glei, mac) der SHochzeit 
mit dem Grziehungswerfe beginnen. 
Während der Flitterwochen jehen die 
Frauen Alles in rofigftem Lichte, fügen 
fi alfo leicht den Wünfchen des Manz 
nes, Diefer mir ihr zu verftehen geben: 

1) Daß er ausgehen und heimfommen 
Fann, wann er will. Die Jrau dagegen 
hat ihn immer erjt um die Erlaubnig zu 
fragen. 

2) Ob die Suppe wegen feines fpäten 
Heimfommens Talt wird oder nicht, Die 
Frau darf nicht munren, fondern mu 

— — 
2 

— 

Loge oder 
in den Skatelub geht, darf ſich die Frau 
mit ihren Kindern zu Hauſe vergnügen. 

4) Die Frau ſoll ſo wenig wie mög- 
lich ausgeben, damit der Mann ein um 
ſo größeres Spendgeld hat. Man muß 
ihr klar machen, daß Putz ein Laſter ſei 
und daß die Frau in den Augen ihres 
Mannes am ſchönſten iſt, wenn ſie im 
einfachen Hauskleide ihm entgegen- 
kommt. 

5) Die Frau hat für die Erziehung 
der Kinder zu ſorgen und plagt ihren 
Gatten nidt mit jolden und anderen 
häuslichen Angelegenheiten, um ihm 
wicht den Aufenthalt zu Haufe zu ver: 
leiden, 

Für heute werden diefe wenigen Ans 
weifungen wohl genügen, Falls Sie 
noch weitere brauchen, wenden Sie fich 
bitte, nur an uns. Der Stoff ift ein 
viel zu danfbarer, un in einem Artikel 
erihöpft zu werden. Befolgen Sie die 
gegebenen VBorjchriften, dann Tann es 
shnen am Cheglüde abjolut nicht fehlen. 
Darum heirathen Sie nur getroft. 

Su der Hoffnung alle Ihre Zweifel 
gegen die Ehe durch unfere fhwerwies 
gende Argumente vernichtet zu haben, 
zeichnet 

Für die Redaktion der „Abendpoft“ 
Ihr Ergebener 

S. K.* 
— —— — 

Das Wirken eines Wohlthätig⸗ 
feitsvereins, 

Die „Ilinois Humane Society," die 
ihr Büreau im Zimmer 43 des Audi: 
tortum= Gebäudes hat, berichtet, daß fie 
im Monat November 167 Klagefälle 
unterfucht hat. Sie hat die Lage von 
40 Kindern verbefjert, 28 Kinder in In— 
ftituten untergebracht, 10 Kinder zeit: 
weile in Anjtalten gebracht, 9 Perjonen 
wegen Graujamfeit gegen Thiere, 2 Ber: 
jonen wegen graufamer Behandlung von 
Kindern zur NRechenichaft gezogen. 18 
Pferde, die nicht mehr zur Arbeit taug- 
lid) waren, wurden von der Arbeit zurüd: 
gezogen, 6 verjtümmelte Pferde wurden 
per Ambulanz fortgejchafft, 80 Berjonen 
erhielten VBerweije, 26 unbraucdhbare und 
im Stich gelafjene Thiere wurden getöd: 
tet, 8215 Strafen wurden auferlegt und 
8330 an Beiträgen eingenommen. 
— 

Heiraths⸗Licenzen. 

Die folgenden Heirath3-Picenzen wurden in 
der Office des County-Glerfs ausgejtellt: 

Karl Abramowski, Maria Staniſchefski. 
Simon Steinberg, Mary Edelſtein. 
Harry Weber, Alvina Glattli. 
Henry Michels, Carrie Elsner. 
Robert Wagner, Eliſe Nagle. 
Viktor B. Schreiber, Frau A. Mühlhaufer. 
Nathan Rör, Hannie Mar. 
Louis Miller, Katie Schulz. * 
Hugo Pezolt, Bertha Wett. 
Louis $. Friedmann, Roje R. Lefem, 
Kohn Kratorhail, Jojephine Koftka. 
Rudolph Birus, Clara Little. 
Mar Grünewald, Jennie Cohen. 
Wilhelm Rojenfeldt, Bertha Weſtphal. 
oo 2. Bender, Maude Elarf. 
enj. B. Nußbaum, Sarah Jojeph. 

. — —ñ— — 

Todesfälle, 
Ym Rahtehenden veröffentlichen wir bie Lifte der 

Deutichen, fiber deren Tod dem Gejundheitsamte zwi— 
ichen gejtern und Heute Mittag Nachricht zuging: 

Lina Valentin, 2564 Lime Str., 2%. 5 M. 
Harry Blafer, Eoof County Hofpifal, 39 J. 
Agnes Beyerfe, 199 MW. Diviition Str., 15.2 M. 
Kohn Hoffmann, 799 Hold Aue., 4%. 11 
Rar Brinchfe, 731 Paunlima Str., 71. 
Karl Krep, 355 Haftings Str., 3X. 
Edwin Arens, 421 W. Monroe, 35. 5 M. 
„Baby“ Yauterjung, 179 D. Huren Str., 6. 
Robert Kirich, 865 W. Superior Str.. 1M. 2. 
Agnes Roth, 611 Jane Str., 6J.5M. 
—— Briling, 3013 Shield Str., LM. 9X. 

viedrich Bilfmeyer, 61 George Str., 63 J. 
Marie Martin, 3,0 W. 12. Str., 6249. SM. 
Angela Baier, 160 Cleveland Ave., 60 %. 5 Mt. 
Katharina Klein, 650 Racine Ave., 65 G. 
Karl Wagner, 553 ©. Clark Str., 375. 3M. 
Friederide Gielow, 481 N. Panlina Str., 47. 10M, 

— —— — — 

Bauerlaubnißſcheine 

wurden geſtern an folgende Perſonen aus— 
geſtellt: D. R. Landis, Store und Hinterge— 
baude, 25x40, Ro. 859 N. Clark Str., 
810,000; T. MeXernan, einjtödiges Ge- 
bäude, 21x32, No. 8811 La Salle GStr., 
$1200; Jakob Groſſe, dreiſtöckiges Leihſtall— 
Gebäude, 32x110, No. 629 W. Madiſon 
Str., 88000. 
— 1 —— 

Brieftaſten. 

Chas. M. Wenn Sie ein volles Jahr 
vor der Militär-Aushebung von Deutſchland 
weggereiſt ſind und hier Ihre Bürgerpäpiere 
erlangt haben, würden Sie in Deutſchland 
nicht wieder zum Militär herangezogen wer— 
den, da Ihr Vergehen in fünf Jahren ver— 
jährt iſt. Die deutſche Regierung kann aber, 
wenn ſie Sie chicaniren will, Sie des Landes 
verweiſen, wird es aber kaum thun, wenn Sie 
ſich nur für einen Monat auf Beſuch einſtel— 
len. Natürlich wird es vor Allem nöthig ſein, 
daß Sie ſich mit einem Paß verſehen. 
Franf N. Die öfterreichiichen Reichs- 

oder Landesfarben find jchwarz und gelb. 
Das Wappen: ein Doppelföpfiger Adler, auf 
den ausgebreiteten glügeln und dem Schwanz 
die elf Wappenfhilde der öfterreichiichen Pro- 
vinzen. 
DR. 1) Die Titel de3 Kaiferd Wil- 

beim I. bei jeinem Tode waren: Deutjcher 
Kater, König von Preupen, Marfgraf 
zu Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, 
Straf zu Hohenzollern, jouveräner und ober: 
fter Herzog von Schlefien wie auch der Graf- 
Ihaft Gla&, Großherzog von Niederrhein und 
Pojen, Herzog zu Sahien, Weitjalen und 
Engern, — Pommern, Lüneburg, Holſtein 
und Schleswig, zu Magdeburg, Bremen, 
Geldern, Eleve, Xilich und Berg, fo wie auch 
der Wenden und Kafjuben, zu Krojien, 
Pauenburg, Medlenburg, Landgraf zu Helfen 
und Thüringen, Marfgraf der Ober: und 
Nieder:Laufig, Prinz von Dranien, Fürft zu 
Nügen, zu Oftfriesland, zu Paderborn und 
Pyrmont, zu Halberitadt, Münfter, Minden, 
Dsnabrüd, Hildesheim, zu Verden, Kammin, 
Fulda, Naſſau und Mörs, — Graf zu 
Henneberg, Graf der Mark und zu Raveus— 
berg, zu Hohenſtein, Teflenburg und 
Lingen, zu Mansjeld, Sigmaringen und 
Beringen, Herr zu Frankfurt a. M. 
2) Wer der böchite Beamte der Freimaurer 
vor vier Jahren war, können wir Jhnen nicht 
jagen, Sie können e3 aber leicht bei einem 
bohen Beamten des Ordens erfahren, oder 
wenn Sie eim Kahresbuch der Jreimaurer aus 
jener Zeit nadjichlagen. In En öffentlichen 
Bibliothet finden Ste es nicht. 
Wilh. M., Blue Island, Wenn Sie 

auch fünf Jahre im Lande jind, aber die erften 
Bürgerpapiere no nicht herausgenommen 
haben, können Sie y nicht gleich Bürger 
werden. Das Giefeg beitimmt nämlich, daß 
ein Ausländer nad) fimfjägrigen Aufenthalte 
in den Ber. Staaten Bürger werden fanır, 
wenn er mindeſtens zwei Jahre vor— 
ber durch Herausnahme der erſten Bürger— 
piren jeine Abficht Fundgegeben hat, Bürger 

ı Ber. Staaten werden zu wollen. Alſo: 
Die erften Bürgerpapiere fünnen Sie heraus: 
nehm warn Sie wollen, 9. alei 

Sheet Auhun, Sie fon en Aber nit Dünger 

u a ns ara nn nem re 

* Die Licenzgebühren für bie britte 
Beriode derWirthihaften wurden geftern 
fällig. Der Betrag der Gebühren ift 
$208.33 und es fihd jet 5106 Wirth: 
f&haften in der Stab: Nur wenige 
Wirthe haben fich bisher um Erneuerung 
ihrer Licenz bemüht. _ 

* Das „Wholejale*-Wollenwaaren- 
geihäft von Muller &'Co. an Madijon 
und Market Str., wurde in der Nacht 
von Sonntag von Dieben heimgefucht. 
Der volle Werth ihres Raubes Fonnte 
noch nicht fejtgejtellt werden. Die Geld: 
fhubladen waren aufgebrochen und ihres 
Inhalts beraubt. Die Diebe find augen 
jcheinlich bei ihrer Arbeit geftört worden, 
da mehrere Ballen Tuch fih in einer 
Lage vorfanden, die darauf fchlieken 
liegen. Es fehlt noch jede Spur von 
den Spisbuben. 

* Charles Richter, der des Mordes be: 
fchuldigt ijt, weil er am 8. Auguft Ru: 
dolph Wellman jo vermefjert hatte, daß 
derjelbe in Folge der DVerwundungen 
ftarb, befannte fich geitern in Richter 
Anthonys Gericht des Todtichlags jehul- 
dig. 

* Die Polizei geht gegen die Händler 
mit unfittlicher Literatur vor. Bernhard 
Stein von 166 4. Ave. wurde gejtern 
Abend verhaftet und ein ganzer Patrol: 
wagen von vollunanftändigenBildern und 
Büchern wurde nad) der „Armory“ ge: 
bracht. 

* Fred Schröder, ein Nrbeiter von 
4067 Haljted Sitr., fiel gejtern von 
einem Gerüjt in Kniderboders Cishaus 
und erlitt fchwere innerliche Berlegungen. 

* Anton Sundefe, der jechszehnjäh- 
rige Einbrecher bekannte fich gejtern vor 
Richter Baker fhuldig und erhielt 5 
Sahre Aufentgalt in der Reformfchule 
zudiftirt. 

* Willtam Neill erhielt von Richter 
Anthony gejtern drei Jahre zuerkannt, 
weil eram 8. Augujt den Michael Genter 
von 195 Seward Ave. vermefjert hatte. 

* Zwei Männer verjuchten gejtern in 
einem Aiteijenladen an Sebor: und ef: 
ferfon Str., eine Quantität Eifen, wel: 
ches fie wahrjcheinli von einem Baus 
plaß gejtohlen hatten, zu verkaufen. 
Beim Herannahen eines Bolizijten ließen 
fie ihre Waaren jammt Pferd und Wa: 
gen im Stich und rannten davon. Das 
geitohlene Gut befindet fi auf der 
Station der zwölften Str. 

* General J. B. Gordon von 
Georgia jah fich geitern unter der Fübh: 
rung des Herin N. 8. Fairbants u. a. 
die interefjanteften Punkte der Stadt an, 
worauf der Chicago Club ihm zu Ehren 
einen „Lunch“ gab. 

* George Brougham, ein prominenter 
Fleiſchpacker hat jein Geichäft hier ver- 
fauft und wird im Auftrage eines engli= 
fchen Syndifats nah Südamerika gehen, 
um dort irgendwo in der Argentinifchen 
Republif eine Fleifchertraftfabrif in 
größtem Maapftabe nah dem Mujter 
der Liebig’jchen anzulegen. 

*.Der Berein der chemaligen Krieg3- 
gefangenen der Union tagte gejtern im 
Grand Pacific Hotel, um die Arrange- 
ment3 für die Reunion der Kameraden 
aus dem Nordweiten zu treffen. Die 
Reunion wird am 10. Dezember im 
Libby Prijon ftattfinden und man rechnet 
auf 5000 Bejucher. 

Erotifd 

Balnıendain — 
Bollmondihein — 
Sunge Neg’rin ganz allein, 
Singt ein Lied — 
Boll Gemüt — 
Weils ihr tief im Herzen glüht. 

Papageien — 
Groß und Mein — 
Vangen ringsum an zu [hreien, 
Affen ziihen — 
Laut dazwiihen — 
Müfjen fi in Alles mijchen. 

Tiger fimmt — 
Ganz ergrimmt — 
Neg'rin auf Balme Himmt 
Ohne Leiter — 
Singt dort weiter — 
Unermüdlich, froh und heiter. 

Schreckensbild — 
Tiger, wild — 
Renni voll Wuth umher und brüllt: 
Schandlich Schandlich — 
Tropenländlich!“ — — 
Kauft ſich einen Affen endlich 

Auch ein Heirathsgeſuch. 

In der „Kölniſchen Zeitung“ vom 10. 
September ſteht ini Anzeigentheile woͤrt⸗ 
lich Folgendes: 

Heirathsgeſuch. 
Bier Mädchen vom Lande, mit ftäbt’jchem 

Verſtande, 
Hätten gern vier Männer, zarter Hers 

zen Kenner. 
Germanias ftolzen Wuchs, die eine präs 

fentiret. - 
Desdemonad Haar und blaues Augens 

paar die zweite zieret, 
Hedenröslein, zart und fein, blühte nicht 

mehr gern allein, 
Und ein fchelmijch fedes Reh verzehret 

fich in Riebesweh: 
Gamilie ift bei allen jein, Bermögen 

tbeils groß, theilß Flein. 
Wer treu uns will beglüden, mag Brief 

und Bild bald fchiden. i 
Offerten unter Q 443 an die Erpebis 

tion diejer Zeitung. 

Velden Junggefellen d a 8 ben Mund 
nit wäfjrig macht, san dem ift Hopfen 
und Mal; verloren! 

Splitter. 
€3 gibt liebenswürdige Fehler 

wie e8 unausftehliche Vorzüge gib 

Durch Geld find fon viele um dem 
Beritand gekommen, aber noch Wenige 
haben ihn dadurch erlangt. 

— — — Sie 
ben gegen Ihre au ng 

—* Barum wollen Sie fih von 
Bf eiden Laffen? — Sie iſt mid zu 
ungebilbet, 

Da fammeln 

ebenfe 

* 

— Goalamität 

— — — 

Das Programm für die drei 
Abende. 

Für die drei in der neuen Emerſon 
Halle, 45 Randolph Str., ftattfindenden 
Recitations⸗Soireen des Herrn Hermann 
Riotte iſt folgendes Programm aufges 
ſtellt worden: 

1L Soiree. Dienſtag, den 10. Dezember 1880. 

Ballade von Göthe 
1 ch Ballade von Uhland 

Aus „Wilhelm Tel“ (Große Apfelfchuk-Scene) 
: : Yriedrih don Schiller 

a 2 — Ballade von Bürger 
" 

Humoriftiiche® Gedigt von Exrnft Edftein 

2. Soiree freitag, ben 13. Dezember 1889, 

„Die Loreley“ Gedicht von Heinrich Heine 
Aus „Wilgelm Tell* (Meichthalicenen) 

Friedrich von Schiller 
„Salomo de Gaus* 

. Gedicht von Rudolph von Gottihall 
„Die arıne Wittiwe* Gedicht von Earl Fernau 
„Das bejte Hoddeutich“ E 

Humporifttiches Gedicht von A. Pichler 

3. Soiree. Montag, den 16. Dezember 1889. 

„Da8 Grab im Bufento* Ballade von Platen 
Julius Cäſar“ 

— — von Shakesſpeare 
Aus „Nathan der Welje“ (Erzählung von den 

drei Ringen) von Leifing 
„Lenore“ Ballade von Bürger 
„Der Sänger* Gedigt von Söthe 

gers 

*Der Poliziſt Fred. Forreſter aus 
dem ſiebenten Diſtrikt befindet ſich in 
dem Aufnahme-Hoſpital für Irrſinnige. 
Seine Geiſteskrankheit iſt auf einen 
Schlag zurückzuführen, den er vor eini— 
gen Monaten von einem Strolche erhielt. 

Die Hypotheken-Abtheilung 
ber deutichen Abvofatur von Mubend & Mott, Sim 
mer 49—53 No. 163 Randolph Str. (Metropolitan 
Bloc), verleiht Geld in beliebigen Beträgen auf bebautes 
Grundeigenthum zu niedrigen Zinjen und unter den 
günftigiten Bedingungen. 180,3m,83 

Erite Sypotheten jtet3 zum Verkauf vorräthig. 

SAmporteur und Händler in allen Sorten 

Mufikalishien Inflenmenten. 
Die größte Auswahl und billigiten Preife in 

Accordeons, Banjos, Biolinen, Zithern, 
Gnitarren, Flöten, Mandolinen, Elaris 
netten u. Music Boxes (Spieldojen). 

Store jeden Abend offen. 

Wu. BoLvenweck, 
Brundeigenthum, Anleihen und 

Derficherung. 
Zimmer No. 727 Opera House Building, 

Ede Clark und Wajhington Str., Chicago. b1w6 

Deutſcher Friedensrichter, 
M. A. LaBuy, 

136 Weit Madifon Str., Ede Halter Str. 
Telephbon 4045. 

sftellu efegliher Dotumente. 
u. en so Roble Str. 190f3m2 

CHAS. S. WEAVER, 
Advokat und woter 

OrErA House BUILDING, 2Zn2m 
Ede Bafhington & Glarf St., Zimmer 619. 

GSrundeigentbums-Titelgeprüft. 

H. F. NEIDHARDT, 
Feinfte Saint ⸗ Bhotogrophien, 

u Milwaukee Ave. ddF12t0 
Ein Dugend Cabinet3 und ein Ertra-Panel 82. 

Dr. C.D. HILL 
aus Albany. 

ZAHNARZT 
170 State Str.,cor. Monroe. 
Zähne gefültt und ohne Schmer- 

gen ausgezogen. Ein vollitändiges 
ebig aus Kautihud 38. eine 

Goldfüllung eine Spezialität. Alte 
Arbeit garantirt. didoſl ↄnawso 

BWeftern Medical_& Surgieal Juſtitute, 12 
La Salle Str. Pr. MR. Grcer, jeit 30 Jahren 
prafticirend, giebt freien Nath über alle jpeziellen Wäne 
nerkfrantheiten. Br. Greerö neue Heilmittel kuriren 
fofort. Ein ficheres Mittel gegen Nervenihmwäden. 
Spredäftunden 9-8 täglid, Sonntags 10—12. n13,1j,8 

Samond Hndrepathic Inititute, 187 State 
Str,, gegenüber dem Palmer Haus. 

Neueingerichtet und bis in’S KAleinfte elegant auöges 
ftattet. ie Geichäftsführerin, Frau Dr. Keil, geitnst 
auf 20jährige Sr in öftlihen Städten und ähn- 
lichen Smitttuwten im Weiten, verjichert ihren Kunden 
voilfte Zufriedeitheti, da fie nur erfahrene Leute beichäf- 
tigt. Die folgenden Bäder find eine Specialität. Elec⸗ 
trothermal, Dampf, Luft, Hemlod, Schweiel, Euca⸗ 
Imptus, See-Salz, Maflage und ichwediihe Reibung3- 
bäder. Augenblickliche Ab hülfe wird geſchaffen und in 
den meifter Fälten fofortige Heilung von Rhewmatiss 
mus, Neuralgie, Paralyfis, Shhlaflofigkeit, Nieren, Les 
ber und allen Arten von Hautkrankheiten. Aile venom- 
mirten Aerzte werden biermit_ eingeladen das Inftıtut 
zu befuchen und zu injpiciren. Office-Stunden von 9 Uhr 
morg. bı8 8 Uhr nadmitt., Sonntags von 9 morg. b18 
1 Uhr Nachmittags. Man nehme den Yabrituhl nach 
der dritten Etage. 220,3m0,3 

E. Gramaifer, 
auf der Wiener Univerfität_diplomirte Geburts: 
heiferin, giebt über alle (rauen und Kinderfranf- 
heiten unentgeltlih Auskunft. 3231 South Halfted 
Etr. 230,3m,7 

Bianos, Orgeln zc. 
ur Bargaind in Bianos! 

EineAnzahl guter Square Pianos äußerft billig, 

um Raum zu gewinnen. 6 Bauer Upright Pianos, nur 

wenig gebraucht, zu halbent Rreife. Auf Leichte Abzab- 

Iungen, wenn gewünjcht. Orcheſtrones (ſelbſtſpielende 
Orgeln) zum Koftenvreiie. 

Julius Bauer & Go., 156-158 Wabaſh Aveuue 

850, #100, 8150 bei 85 monatlicher Bezahlung, faufen 

ein gutes Square Piano in Needd Temple of 

Mufic, 136 State Str. 30no7tlo 

Photographen. 

333 W. Madison Str. bws 
81.50 für 12 gute Sabinei-Photographien. 

Henry Levin, Photograph, 
547 Milwantee Ave. a 

Das feinfte Atelier, die beite Arbeit, mäßige 
— der dieſe Annouce dorzeigt. erhalt 
€ 

Baffendes Weihnadhts: und Nen: 
jahrs⸗Geſcheut! 

Liefere von heute ab eim Duyend Gabinet-Photogra- 
phien für 82.00. 

Gratid: 1 zus an exto mit un 

Senrh Hübner, Photograph 
sch North Ave. 

— — 
de und Pantoffeln fabri⸗ 

immermann, 226 Cliybourn 

reife. 
ilder 

5no,im,8 

jet ——— 

—— — 
ee 
Nacbaricaft. 991 R. Glart. Sedgwid Str. ſmodo 

Ein arı 

. 

Kleine Anzeigen. 
Kleine „Berlangt‘'s und „Geſucht⸗⸗Ar⸗ 

‚ deren Raum 2 bis 3 Zeilen nit über: 
eigt, nimmt Die „„Ubendpoft‘‘ biß auf Weite: 

zes einmal unentgeltlich auf. 

Derlangt: Männer und Anaben, 

— 

Verlangt;: Ein guter Maſchiniſt, mit theoretiſchen und 
ee Kenntnifien in feiner Majchinenarbeit; nur 
—* die hierin vellitändig bewandert find, mögen 
nachfragen, mit Augabe von Referenzen und wo zuleßt 

ge Kein „Second Elag“ Dann verlangt. 
Adrefie E. F. „Abendpojt“. dimi2 

Berlangt: Ein lediger Sattler, muß willig jein und 
gu nähen fönnen, bei 24—3 Bollar die Wode und | 

vard; beitändige Arbeit. Robert Kayfer, 306-310 
Henry Etr. modilO 

‚DVerlangt: Alleinftehrnde deutiche Mufiker zur Er- 
rihtung einer Band, jproie junge Männer, welche ge 
neigt find, die Mufif zu erlernen. Auton Bäurle, 140 
Evınelia Str. 27no,1m,8 

Verlangt: Gute Leute um Kalender zu verkaufen, 
hödfter Rabatt. 76 5. Ave. Room 1. 100,38 

Berlangt: Frauen und Mädden. 

" Berlangt: Zwei Mädden zum Geſchirrwaſchen. Nach⸗ 
zufragen 256 Archer Ave. 2 

Verlangt: Mehrere 
beit. 879 Girard Str. 

Berlangt: Ein Mädchen, welches fochen, wajchen und 
ne fan. Guter Lohn. Kleine Yamilie. 45 Cor: | 
nel Str. = 

gute Handmädchen für erjte Ar 

Verlangt: Ein ordentliches deutjches Mädchen in einer 
guten Familie. 356 24. Str. 2 

„Verlangt: Ein erite? Majchinenmäddhen an Shops 
röden. 517 Dubdley Str., nahe Divifion. dintido2 

Verlaugt: Gin ordentlihes Mädchen von 15—17 
Jahren für leichte Hausarbeit. 660 Lincoln Ave. mdilO 

, Zerlangt: Eine alleinftehende Wittiwe oder Mädchen 
in mittleren Jahren, um bei einem einzelnen Herrn die 
Hausarbeit zu thun. Adreife unter X. Y., „Abendpoit“. | 

mo dilo 

VBerlangt: Mädchen mit geläufiger Handſchrift zum 
Adreſſenſchreiben. „Deutſche Warte“, 3486 LaSalle 
Str., Zimmer 19. nıo,dild 

Verlangt: 100 gute Mädchen für Hotels, Privat: 
familten und Boardinghäufer. — Herrihaften. welche 
Hülfe brauchen, eriude ich gefälligit vorzufprecen. 
Frau €. B. Alvensteden, 452 Dlilwaufee Ave., nahe W. 
hirago Ave. 4n0,24,8 

Sicllungen fuhen: Männer, 

Geſucht: Ein guter Painter, der auch ut vergolden 
kann, ſucht irgend welche Beſchäftigung. Adreſſe: Wil⸗ 
liam Klumpp 175 Napoleon Pl. 2 

Geſucht: Ein ſtarter ehrlicher Junge von 16 Jahren 
ſucht Beſchäftigung. Gute Referenzen. 906 George Str. 

Geſucht: Ein ſtarker ehrlicher Junge von 16 Jahren 
us Sejhäftigung. Gute Referenzen. 708 Southport 

de. 2 

Geliudt: Einarmiger Mann,, der drei Spraden 
redet and gut in der Stadt befannt ift, jucht Beſchäfti- 
gung. 146 Dienominee Sir. ſmodlo 

Kauf- und Verkaufs-Angebote. 

Berfaufs: und Bermieihäanzeigen, „Ber: 
loren‘‘, ,‚Gefunden‘‘ und ähnlihe Annoncen, 

South Blue JY3land ijt eine neue 
Borjtadt an der Grand Trunf Eifenbahn, 
60 Fuß über Lake Michigan, eine Meile von dem Wohn- 
ort non etwa 5000 Menichen. Lotten don 850 bis zu 
8200 pro Stück auf wöchentliche Zahlungen von FI—$4. 
Freie Ercmrjionen täglih um 12:15 Nadmittags vom 
jan Buren Str. Bahrndof. Zu verkaufen dur Wi. 

9. Eondon, Chicago Hotel, 156 S.ClarfStr. Difice 
offen täglich zu jeder Stunde. b1w10 

Zupderfaufen:Lotten nur ein Blod 

dom 55. Str Boulevard an Hoyne, 

Seeley Ade. und54 Str, $350; 50 baar 

und $50 alle 6 Monate; Grand Trumt Züge 

5 Blod3 davon und Alhland Ave Stragenbahnfahrt 

nur 5 Gentd. Cottages gebant auf monatliche Zahlıın= 

gen MWır. 9. Eondon, Chicago Hotel, 156 Süd 

Elarf Str. bi10 

Zu verkaufen: Ein Fleiner eiferner Heizofen ift billig zu 
berfaufen. 31 Sullivan Str. 2 

2. geincht: Eine gebrauchte Zither und Noten. 
80 Wells Str., 2. loor. bimi? 

Zu verfanfen: Eine Meine Milroute mit Pferd und 
an tranfheitähalber., Zu erfragen 391 N. .Afh- 
and Ave. 2 

Zu verfaufen: Ein gut aehender Store zu verkaufen. 
Nachzufragen 329 Larrabee Str. mo, di, mild 

Zu verfaufen: Eime gute Ab nyeitungs-Rnoute (Eng- 
Ki und Deutich). Adrefje: A. 8., „Abendroft”. 

_2b31m10 
Ein ungefähr 10 Jahre altes Pierd Zu verkaufen: > $ 

442 Thomas Str. mo,di,milo billig zu verkaufen. 

Zu verfaufen: Eine gute Zeitungsronte mit unge 
ähr 2W Kunden ift auf der Nordjeite billig zu verkaus 
n. Offerten unter Di., „Abendpojt“. 2610, 1m,8 

Zn verkaufen: Ein Schneiberihop, wo qute Hufen ge= 
macht werden; alfes in guter Ordnung. S62R. Lincoln 
Str. 26,1m,8 

Bevor man Fauft, fehe man fich unfer Lager von 
Barlor:Meubfentent an und Schiefe zum Aufpoljtern nach 
281 Wabaih Ave., Eidte Bau Bırren Str. obw⸗ 

Liefern die ſeinſten Parlorgegenſtände, die gemacht 
werden, und empfehlen unſer Aufpoljter-Depariement 
in 231 Wabajh Ave. 5,6 

Stou 
Adrefie zu erfragen bei Grau 8. Hagen, 483: 

- dimito? 
ards. 

Frazier Str, Late. 

Zu vermiethen: Ein ſchn möblirtes Frontzimmer für 
einen Herru. 36 N. State Str., obere Etage. 2 

Zu vermiethen; Eine ſchöne Logenhalle. Südoſt.Ecke 
Indiana Str. und Weſtern Ave. iſt noch für mehrere 
Abende in der Woche zu vermiethen; ebeniv Stor® n 
Wohnungen. Nachzufrageu bei Joteph Wiichte. SH W . 
Indiana Str. 2d;1m1O 

Zu vermietyen: Heizbares Sroutzimmer, 2 eine 
fchläfrtge Betten, $1.25 die Woche. 185 DO. Norti; Ave. 
1. Etage. 3no wl0 

Zu vermiethen: Gut möbirte Zimmer. 371 2. 
Etrape. 27no,1Ww,8 

Zu vermiethen: Billig, ein Baden mit Fleiner Woh- 
nung, paiiend für einen Schub oder Uhrenladen. 1205 
N. Halited Str. 23no2ıws 

Gifenbahu-Fahrpläne. 
Niagara Falls Short Line. 

Züge verlailen da3 Depot und fommen au ım Wabait) 
Beyer, Dearborn Station. Zirtet-Office, 108 Elarf 
Straße, Palmer Houle, Grand Pacific Hotel und 
Depot. Tägliche Züge Abgang Aukımit 

Detroit, Niagara Fals, New York 
uud Rofton Limited 3.MWNR 10.15 

Detroit, Niagara Falls, New York 
und Bolton EEPTER.............. SU 7.158 

Wabaih-Eifenbahn. 
Hohn MeNulta, Einnchmer. Züge fommen an und ver- 

laflen Dearborn Station, Ede Bolt u. Dearborn Str. 
Tidet-Officed : 109 Elarf Str., Palmer-Houfe, Grand 

BacificHoteln. Dearboru Station. Abfahrt Antunft 

Et. Louis, New Orleans und Texas: 

8 SM  6.0R 
7.15M 

145N 

6.30N 
7.15M 
9. 20M 

re 
er Kon, New Orleans nnd Teras 
3 > 9.04 

Raniaseity, Hannibal. Jadfonvifle, 
Springfield und Peoria-Erpreß... 2.30N 

Peoria, Keotut, Burlington, Des — 
Moines und Ottummwa-Erpreß.... 3.25M 

BVeoria, Keokuf, Burlington-Erpreß. 9.004 
Eufter Park und Eifer Accomm 4.30R 

ZHinsis Gentral:Eifenbahn. 
Depot am Tyup der Safe Sir., am Fuß der 22, Str., und 
am {Fuß der 39. Straße, KTidel-Öfficen: 194 Charf 
Stra Abfahrt A 

Et. Lout3 & Teras Erpreß ° 840m — 
Et. Louis und Teras Schiellzug.... 
Cairo & New Orleans Erpreß 40 
New Orleans Schnell-Erpre3....... 88.35 % 
Chatsworth und Blosmiington Paf- 

jagierzug "245% 
yes & prime Erpreß LAOM 
anfatee & Giiman Paffagierzug...” LION 

Rodiord, — toug Gity und 
Sion Falls Expreß A.S5M 

aRodtord, Dubuque & Sioux — 

Rockford & Sranon fagier. 
Rodjord & Tyreeport 2. * 
Dubuque & Rockford Expreß 7. 

a Samſtag Nacht nur bis Dubuque. c Taglich. aus⸗ 
genommen Sonntags, Sioux Eity bis Dubıgue, täglich 
don Dubnque bis Chicago. HLägfih. * Täglich, auf 
genommen Somntags. ar a 

Baltimore und Chie-@ifendahı. 
Depots: Late t, Do Monroe Stra 
der 22. Stra ER füces; 199 Clart u. 
Palnter 90 Rbdfa 

Zag · Expre 
Bin Hort —S 2 
3* 3 ——— Simiteb .. u eb .. "5: 

— Straße * ; ge an 39. u i 
"FTielih. Alle Säge ben über Waibington. feine 

Ertra g für B. r O. Limited·Zage 

Gleveland, Ginciunati, 
Eiienbahe. Big 

cage & St. Louis: 
Rout 

— — 

Eiſenbahn⸗Fahrpläne. 
— — — 

Chicago, St. Baul & Hanjas EityEifenbahn. 

Rinie der Schn üge (Limited) nad) St. 
und De eapoia, Ctadl Siast urmee No. 204 dinzt 
Etr., Depot Ede Harrijun und 5. Ave. 

Alle Züge täglich abf 
Et.Paul & Minn. Limited Erbreß.. 5. 
Des Moines & St. Joe Lim. Erpreß 5. 
Et. Paul und Minn. Nadt-Erpreß.. H. 
Et. Charles & Syramore Local 11.00 
St. Charles & Byron Local 4.3ION 

Chicago & Alton:-Eifenbahn. 
Grand Union Paflagier-Depot Ganal EStr., 
Madijon und Adams Str. Abgan 

zu Veſtibuled Sn fo oeseance ee 
tanjas Eity Beitibuled Lim 

Kanlas City, Col. & Utah Exrpreb... 
2 see 2. —— 508 - 

pringfteld t. Louis Tag⸗ 
Springfield & St. Louis Nai-Erpr 11.200 7.353 
Soliet & Streator Accom +50R%2 9.308 
“3 Tiglich. + Täglich Sonntag ausgenommen, 

Santa Fe Route. EHicago—Kanfas Eity. 
Züge gehen ab von Dearborn-Station, Ede Dearbork 

und Polf Strage. — nun Anku 
zer & en ** +E0M +55 
Kanſas Eity, Los Angele S 

Diego Beltibuie Schneflzu 55R 90 
Etreutor, Zoliet und Pefin Erpreß t 1.5R OR 
zu —— Eu ei 1.30% MM 
anjas City, iſon 
bph Expreß 1.0R 7.00. 

Täglih. + Sonntag ausgenolimen. 
Offices: 212 Clarf Straße, Erte Adam. 

Mihigan — — 

New Vork Central und Hudſon River, 90 und 

& bes @itenbeiinen. _ „SE ——— — 

epot3: Fuß don Lake Straße um f 
Etrape. Kider-Offices: 67 Klark Straße, Shvof-Cie 
Bar J — Straße Palmer 
Bacific Hotel — 

Voft (ü ber Haupted +75 
New York u. Boten Tag-Erpreß FIO, 
New Hork und Bolton Limited... " 3 

Kalamiazos Aceommodation t 4 
Atlantic Ervreg 5 22 : 

Nacıt-Erpreß..... — — 9.1 
Neder die Chicago und Welt: Piihigan-Ba 

Grand Rapids u. Mustegon Bot + EM +17. 

Grand Rapids u. Mustegon Erp. T 4.40 +3 2 

Grand Ravids u. Mus. Steeper. "1.MA + 7.00 

* Täglich. + Ausgenommen Sonntags + Ausge⸗ 
nommen Samftags. 

Kate Shore und Mid. Southern, New Dort 

Gentral, Bojton und Albany Eiienbahnen, 

Die Züge gehen ad und fommen an Wie folgt: Chicago 

Late Shore Depot, Yan Buren Str.  _ 

New York — Grand Central Depot, 42. Str. * 

Boiton — Bofton und Albany Depot, Kneeland 

Ticet-Offices, 66 Elart Str. — Depot, 22. Str. — 

Grand Pacıfic uud Palmer Houfe 
Roftzug (alte Linie) & z 
N. Y. und Bofton Zag-Erpreß 
New York und Boiton Schnellzug. -$ 
Veſtibule Limited 
Nero York und Boſton Expreß 
Nacht-Erpreg N. 9. und Bofton.... 
Elthart und Gojben Accom 

Ss Tägiih. * Sonntags ausgenommen, 

Die Benniylvaniastinien. 

nion Paffagier-Station, Canal Strake, zwi n Mas 

— Adams. Kider-Offieed, 65 Clark Str., Pal 
mer Houfe und Grand Pacific-Dotel. 

M — 
Züge geben 2 z a is T 

nad New york. Phi | 1 Schmellgug....ene.-- eg 
ladeiphia, Baltimore, Fenna.Limited * 5.00% 
Walpiigten und | P&aheui egmeh...1.27 8 

—————— F Atlantic Erpreß OR 
P Nah Louisville, Kincimmati, Yudiana= ft 8.3023 

polis, Eolumdu3 und dem Süden 8.554 
F Via Fort Wayne Route. _P Via Pan Handle Route, 

Erpreiziige Fommen ——— B. 
7.00 3., #9.00 8., +5. , 6.30 A., #9 5 

* Täglich. + Täglich, außgenommen Sonntags. 

Great Nod:Istand Route. 
Depot Ete Van Burem und Sherman Str. Fidel» 

Sffices: 104 Clark Str, Neue Opernbaus-Gebände, 

Anlun 
Illinois und Jowa Expreß +13 
P ; — — 
Touncil Blufs, Sibux Falls, 

Keoria & Datota Erpreß ..... FIMOR FIR 
Mimmavolis, St. Paui & Spirit z 

dete E yez3 1Looᷣ 15R 
Kanias City, Yeadenivorth, Det: 

der, Colorado Springs & 
Pueblo Solid Veſtibule Expreß 

St. Joſeph, Atchiſon. Colsrado 
Springs. Deuver und Pueble 
Limited Veſtibule Expreß 

Couneil Bluffs und Onahã Solid 
Limited Veſtibule Expreß 

Joliet Artommodation 
Peru Arcommmodatioı . 
Couucil Bluffs Nu van 
Minneapolis, St. Pant & Spirit 
gm er reß 
georia Nacht⸗Expreß 
anjas Eity, & oſeph & Atchi⸗ 

Rlnls ein. a a anlas Eity, St. Joe ⸗ 
fon ——— Nadt-Erpreß ... xI0.0A 0%650M 
Taglich FEüglid, ausgenommen Sonntag. FT 

Yich, ausgenommen Samftag. Täglich, auögenom 
Montag. Nur Samftag, Oo Nur Montag, 

"AN "IM 

,28.0M 

"SON *+10R 
— 105M 
+55R +00 
10.304 6.50 08 

»10.30 4 
1130% 

*50R 

Shicago & Northweitern-Eifenbahn. 
Tieket:Office os, 206-203 Clark St., an der Weftern 

Ave. Station, Ede Kinzie u. Oafley Str, und am 

Lincoin, Stonz Eity, Des 850N 

Nebraska, Bla Hilsu. Wyoming $IION $7.00M 

Huron, Aberdeen, Winong, und] 000: “u 
nam 

Devot, Ete Wolis u. Kinzie St. Abfahrt 
Eommneil Bluffs, Omaha, Denver, [sı201% geoR 

Sri ne Dan. [00308 80088 
ins Whlnd, abılon... 1910354 5 7.0008 
Madilon, Janesville m. Beloit. ten 

Milwaukee und Racine 

Madiion und Waukefha dia Mil- 
waukee 

Fond du Lac. Ofhkoſh, Neenah 
und Menaſha, Appleton und 

e 
Oſhkoſh, Reenah nud Appleton 
Maͤrquette und Lake Superior —* 

Ripon, Green Lake und Princeton. 1 

Afhland. Hurley, Appleton. Wau—⸗ 
fan nnd Dulutd......... 0... 

Jamesvilie, Watertown, Fond du 
Lac und Ofhtoſh 

an Dem Smonohma 

“arm nn „DU VB #URUD RUN Un 

ESERSSNERES ES SEELE Freeport, Rodford und Eigin..... 

NRodford en i hi 
Rodjord via Harvard... nenn... Ss AOUM 86508 

$ Täglich. * Zäglid, Sonntags ausgenommen. x Ihre 
Eonntags. + Täglich, Samftag ausgenommen. + Läg« 
ic, Montag ausgenommen. 

Chicago, Milwaufee & St. Paul: Bahn. 

Union Paflagier-Bahndhof, Ecke Madilon, Canal und 
Adans Str. Stadt-Officen, 209 Clark Str. 
a täglich, b täglich ausgenommen Sonntags, e tägfid, 
ausgenommen Ganıjtags, d tägfid, ausgenommen 
Montags. Abjahrt —— 

Milwautee. St. Paul & Minnea-882 b19 
polis 

Milwaukee, Madiſon und We— — 

Dh be — 

nESponnmn 38 AR 
mn“ 

ö— — —— —— — 

= S 
ax 
a u TR 

Milwaukee nnd Madijon.. 
Vilwautes, nur Sonntags 

a wm an 2882 
—5t— —E— 

Milwaukee 

—* vo uw Tau. SE 3 Marquette & LafeSuperior al 
Iron Mountain Menominee 
Gedar Rapids. Sioux City, 
Omaha, Denver und San Fran 
cisco 

Subugue,, Jowa und Dakota | al2 30a 
Pläge .. tbM.10% 

Kanias Eity und St. Syofeph k 
Für Fahrpläne nad anderen Punkten Ipreihe nam 

den Tieet-Officen bor. 

2 

Auu no wpeus vaunem em RE 828 
Bass Eau 

Wisconfin Central. 

Erpot: Ede Harriion Straße und Firt enue. 
Stadt⸗ Ticket⸗·Off ices: MW Sa de 
Züge nad) St. Paul und Mirmeapolis derlaffen Chi 

cago um "5.0 N und "10.454. i und 
Eau Claire 43.0 M, 5ON md WEL U 
Sninth uud Lake Superior "5.0 N und +10.45 
ond du Lac, Ofhfoih und Neenah +8.00M, "3.00 
5.00N und *0.454 Waufeiba "8.00 ME "3.00 
*5.00N und "10.45 U. 

Taglich. * Taglich ausgenommen Sonntag& 

Chicago & Enfiern Jinsis:-Elfenbahn. 
Zidet-Officed: 64 Elart Str, Balner e rand 

Pacific Hotel. Bahuhof — ge den Otale 
und Slarf Str. ad 
—— * — — — “cn 
Evanspille wdiamapofig Linie... 
Naihville und Southern Shui OU 57.00 
— ————— en ....$ 335% 

Paris, Marihall und Eairo Linie... I.IEN 
Momence Paſſagier "515% 

Burlington Route. — 6.3. &0. Eifenbahn, 
ür Tidetd und Schlafen recht 
88 und im — due ——— 
rs Madifon = Zeus St. abet 

tesburg, Streator odford. 
Council Blurfs, Omaha & Deuver 12as 
Von Council Bluffs, Shuellgug. _— 17359 
Rocelle und Roktord.... „un. + LION +0,35 
Streator und Mendota.......... FLZOR 10.35 
Omaha mıd Denver - ’5oR t 7.00 
Kanjas Eity, St Jofeph end Ats R 

DIOR... ----unnuncee — 8 
er Salvefton nudb Teras. °55R +9 

t. Paul und Beinneapolid ’Z50R +99 
Omaha, Council Bluffs, Cheyenne - 

’630 UND DEHVEr .... snaenenunusnen "BOOK 
Ranfeh | Eity, St Jofepb, Atchifon £ 

Shieago und Kilantic-Eifenbahn. 

umd Ouinch ...uuncenenenenane OO 

ECHTES EEE Seren a 

+65 
* 

€ Yanl ee zrio ð 

—E—— ————— 

— 
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Su Irrenhaufe. 
Bon Wifeeo Meisner. 

I. 

Als ich vor Jahren einen Winter in 
"Bır.., einer größeren Stadt Mittel: 
‚beutichlands, verlebte, war Doctor Lind: 
!blatt, ein Bekannter aus früherer Zeit, 
beinahe der einzige Menfch, den ich zu: 
weilen jah. Er functionirte als Secun: 
därarzt im dortigen Srrenhaufe. Er 
hatte mich oft eingeladen, ihn in feiner 
Wohnung zu befuchen, wo er alle Abende 

Tieß £8 lange, denn die Entfernung von 
meinem Hotel war ziemlich bedeutend, 
Buleßt .befiegte ich doch meine leidige 

Degliemlichkeitsliebe, und machte mich 
gegen Einbrud) der Dämmerung auf den 
Dieg, einestheils vom Wunfche getrie: 
ben, dein Freund, anderntheils ein In— 
ftitut,- das mir noch neu war, zu jehen. 

Der Weg war übrigens nichts weni: 
ger al3 angenehm. Das rrenhaus liegt 
an der-äußerjten Grenze der großen und 
nme Stadt, in einem öden und 

deinahe entvälferten Viertel, auf einer, 
die ganzellimgegend beherrihenden Hoch: 
ebene. An der Nahbarichaft erheben fich 
in ihrer Bejtinmung verwandte Ge: 
bäude der jogenannten öffentlichen Mild: 
thätigfeit. Sonjt gibt es fern und nahe 
nichts ‚ald. ein Durcheinander von ver: 
wahrloften, Bauplägen, öden Gärten 
und-häuferarmen Gajjen. Gleich beim 
Eintritt im.. dies Bereih icheint eine 
Stimine zu. rufen: Hier hört das Leben 
auf;l: Hier beginnt die Krankheit, der 
Tod, und. die Wiffenjchaft von Beiden: 
die Medicin, Ein ewiger Win) weht von 
den benachbarten Bergen herüber. Dan 
begegnet in den breiten öden Gafjen faum 
einen. Menjchen, höchitens fährt ein Fia= 
fer heran, der eine Unglüdliche vor der 
Thür eines großen büjterblidenden Haus 
fes abjeßt, oder c3 Lommt eine Sänfte 
des Weges, die, von zwei Menjchen ge: 
tragen, langjam in’s Spital hinauf: 
wandert. Nur aus einem Hauje tönt 
regelmäßig Geräuſch, glänzen Lichter. 
Ein Inftiger Rundgejang erklingt. Sit 
e5 ein Wirthshaus? Nein! nur die 
Werkftätte eines Sargjchreiners. Es 
fheint dem Manne gut zu gehen in diejer 
Gegend, 

Die Straßenbeleuchtung Hatte mic) 
auf meinem Gange jchon lange ver: 
lajjen, num fagte mir au) das PBflajter 
Lebewohl, und mein Weg war ein gar 
unfreundliches Wandern, dem Winde 
entgegen, durch zugige Pläbte und grund: 
loſe Pfützen. Endlich hatte ich ein alt: 
modijches Gebäude von wunderlichem 
Ausjehen vor mir. Es war drei Stod: 
werte hoch mit vielen Fenſtern, jedes mit 
weit vorgejchweiften Kijengitter ver: 
fehen. Bom alterthümlichen Dachwerfe 
ftieg ein hoher, fajt nadelartiger Thurn 
empor: das Haus hatte das Geficht eines 
Sefängnifjes, aber der Wachtpojten 
fehlte. Es war dies die rrenanjtalt. 
Sch ftieg einige Steinjtufen auf, die zum 
Bortal führten, und z30g die Glode, die 
gellend im Gorridor wiederhallte, Ein 
Plörtner in pelzverbrämten Node fchloß 
auf. KH durchiihritt nun lange Gänge, 
und Fam in einen weiten Garten, dejjen 
im englijchen Stil angelegte, jet jchnee: 
bededte Rajenpläge im Lichte des-Mion= 
des flinnmerten. Hier erjt bot fi) dem 
Auge ein impojantes, von dem nach der 
Straße Hin gehenden Flügel ganz’ ges 
trenntes Gebäude dar, dejjen hundert 
Fenſter durch die Nacht herüberleuchte— 
ten, ein wahrer Prachtbau, dem geſtörten 
Verſtande auferbaut. 

Der Einlaß war hier wieder von For— 
malitäten begleitet. Stock und Regen— 
ſchirm wurden zurückgehalten; dann erſt 
durjte man die Treppen hinauf, die von 
Gas hell erleuchtet waren. Wieder gab’s 
verichlojjene Thüren, wieder mußte man 
Hingeln, wieder rajjelten die Schlüfjel- 
bunde, der Wächter erjhien, und man 
erhielt Eintritt in die gleichfalls erhellten 
Corridore. 

In dieſen wandelten noch, raſtlos und 
unausgeſetzt, die Irren umher, manche 
laut ſprechend, geſchwätzig, die meiſten 
einſam ihren Weg zurücklegend, und nur 
mit ſich ſelbſt beſchäftigt. Die meiſten— 
theils höchſt ausdrucksvollen Geſichter 
ſtarrten den Fremden an, die Pantoffeln 
ſchlürften auf den ſandbeſtreuten Qua— 
derdielen; hier und da aus einer Zelle 
ließ ſich ein Aechzen oder Toben ver— 
nehmen. 

Seltſame Welt! dachte ich. Hier 
wandeln gleichförmig in ihren grauen 
Schlafröcken die verſchiedenartigſten 
Götter und Götterſöhne, die Weiſſager, 
Könige und Propheten, und die in ſich 
gebrochenen Unglücklichen, die nichts 
mehr beſitzen, als die Empfindung ihres 
Leids! Hier wandeln die Lears, die 
Ophelien, die Lady Macbeths der bür— 
gerlichen Welt, denen das Leben Tragö— 
dien aufgeſpielt hat, die ſie um den Ver— 
ſtand brachten! Hier ſpazieren — ver— 
hältnißmähßig frei — Mörder und 
Brandleger, und jedes neue Verbrechen, 
das ſie hier begehen könnten, würde nur 
mit dem Negenbade bejtraft werden Fön: 
nen. Dan fteht hier außerhalb der Ge: 
jelichaft, außer der Juitiz. 

Und dabei welche Gegenjäße! Der 
Eine laht — ich hätte beinahe gejagt: 
wie verrüdt — neben dem Andern, der 
verzweifelt. Die Eontrafte des Lebens 
find auf's Engjte aneinander gerüdt, 
Der Eine hört die Trommeln, die zu jei: 
ner Hinrichtung, der Zludere vernimmt 
die Baufen, die zu feiner Krönung ges 
Schlagen werden — und Alles ijt — ein 
wacher Traum der Sinne. 

Nachdem ich zwei lange Corridore 
durchſchritten hatte, kam ich endli an 
eine Thüre, auf weldger „Wohnung des 
Secundärarztes“ gejchrieben jtand. IH 
trat ein. Sindblatt ja bei einer um: 
fhatteten Rampe, die alles Uebrige, den 
Studirtijch ausgenommen, dunkel lieh. 
Er hatte die Bücher und Papiere des 
Haufes vor fi) und ftudirte. Er em: 
Pfing mich auf feine gewohnte, freund: 

file, wohlwollende Weile. Sad 
man übrigens fein bleiches Gejicht, mit 
dem nen, jhwermüthigen Lächeln 
genauer an, jo hätte man befürchten 
Mensen, daß diejer edle Menjh, der 
ſichs zur Lebeusaufgabe gemacht hatte, 

die Vernunft der Leute zu arbeiten, 
ſt mit tief verhaltenen Schmerzen zu 

mpfen babe, die vielleicht au eines 
‚tes beburft hätten, 

war kaum eine Viertelftnnbe da, 
Sein Menjc in der Tradt des Haufes 

ft eintrat. Es war ein jun 

en zu fprechen jei, aber ich unter=* 

wenden Auhen den Arzt Bei Seite nahm. 
& hörte, wie. er ihn bat, die Todes: 
rafe, die über ihn Herhängt fei, nicht 

länger zu vetfchteben. _ „Ih will feine 
Begnadigung,* jagteer, „ich könnte fie 
nicht ertragen, fie würde mich erbrüden, 
Schenten Sie mir bald den Tod, daß ich 
den Mort meiner beiden Kinder büße 
und fühne!“ 

Freundlich ergriff ker Toctor bie Hand 
des Kranken, fühlte deffen Puls und 
legte jeine Hand auf defjen Stirn. Ich 
börte, wie ev murmelte: 

„Wieder Fieber, — ftarfes Fieber! 
Mieder eine Eracerbation !* 

Dann begann er wieder mit Teifer, 
eindringlicher Stimme den Kranken zu: 
zufprechen, der, tief aufjeufzend, allge: | 
mach in feinen Klagen verjtunmmte, ſich 
verabſchiedete und langſam hinausging. 
Da bemerkte ich, daß er ein wenig 
hinke. 

„Es gibt doch,“ ſagte Lindblatt, als 
wir wieder allein waren, „manches eigen⸗ 
thümliche Schickſal in dieſem Hauſe, 
manches Leben, das verdiente, beſchrie— 
ben uͤnd geſchildert, und der Welt da 
draußen erzäͤhlt zu werden! Selbſt die— 
ſer Unglückliche da. Er hat freilich nur 
ſeine kuͤrze, einfache Geſchichte, die un— 
verbrämt kaum gefallen könnte. Doch 
wollen Sie ſie hören?“ 

Ich antwortete, daß mich in dieſen 
Räumen, die der Nichtarzt ſelten beſucht, 
Alles intereſſire, und Lindblatt begann 
wie folgt: 

Der lahme Jacob, den Sie da geſehen 
haben, iſt ein Tagelöhner. Er bewohnte 
ein Häuschen an der Chauſſee in einer 
der ödeſten, ärmſten und traurigſten 
Gegenden unſeres Landes. Ein unehe— 
liches Kind, hat er ſeinen Vater nie ge— 
kannt, aber ſeine Großeltern von mütter- 
licher Seite hatten ihn zu ſich genommen, 
und erzogen ihn kümmerlich und unter 
mancher Mißhandlung. 

Beten hatte ihn die Großmutter ge— 
lehrt, das Leſen wurde ihm von einem 
Winkelſchullehrer mangelhaft beigebracht. 
Kaum acht Jahre alt, kam er als Kuh— 
hirt in Dienſt, und leiſtete dieſen, bis er 
ganz herangewachſen war, bei verſchiede— 
nen Leuten der umliegenden Ortſchaften. 

Als er endlich bei einem Bauer als 
Knecht eintrat, verliebte er ſich in ſeine 
jetzige Frau, die dert als Mrgd im 
Dienſte ſtand. Die Magd, älter als er, 
hatte ſich zweihundert Gulden erſpart. 
Jacob gefiel ihr; doch mußten die Bei— 
den lange auf die Heirathseinwilligung 
warten. 

Endlich kam dieſe, das Paar wurde 
getraut, der lahme Jacob kaufte ſich ein 
Häuschen an der Chauſſee, nahm ſeine 
Großeltern zu ſich und lebte als Tage— 
löhner, indeß ſeine Frau, ſo gut es an— 
gehen wollte, durch Weben und Garn— 
verkauf den kleinen Haushalt zu heben 
verſuchte. 

Das Liebſte auf der Welt waren dem 
Jacob, der ſehr ſtill und eingezogen lebte, 
ſeine beiden Kinder. Es waren — er 
erzählte es noch heute — zwei Mädchen, 
mit Wangen wie Roſen und Lippen wie 
Kirſchen. Wenn er Abends von der Ar⸗ 
beit heimkam, war ihm nichts ſo ſüß, als 
beide Mädchen einander gegenüber auf 
ſeine Kmiee zu ſetzen, ſie zu ſchaukeln und 
in ihrem Haar zu ſpielen. Um dieſer 
Kinderliebe wegen liebte ihn ſein Weib 
noch einmal ſo ſehr und vergaß, daß er 
der „Lahme“ war. 

Indeſſen brachen ſchwere Wolken über 
das Haupt Jacobs herein, Ein Winter 
fan, ein langer, harter Winter, in dem 
ihn alle Arbeit ausblieb, und mitten in 
diejer harten; jchredlichen Zeit wurde fei: 
nem Weibe alles Garn vom Boden ge= 
ftohlen. Man kam nicht auf die Spur 
des Diebes, und der Berlujt war für die 
Familie, die eben alle Hoffnungen auf 
den Verkauf des Garnes gejtellt Hatte, 
ein unerjeßbarer. 

Bon diejer Zeit an bemerkte das Weib 
eine tiefe Veränderung im Gemüthe ihres 
Mannes. Jacob war wohl nie heiter 
wie andere Burjchen gewesen, daran 
mochte wohl feine Geburt, die Mißhand: 
lungen, die ev früh erlitten, und jeine 
Armuth ſchuld geweſen ſein; jetzt aber 
ging er immer düſter und nachdenklich 
einher, und ſein Weib erhielt den Tag 
über kaum ein Wort von ihm. Immer 
noch zog er die Kinder an ſich, taͤndelte 
mit ihnen, küßte ſie — aber immer ka— 
men ihm dabei Thränen in die Augen; 
und wenn er ſie am meiſten geherzt, 
pflegte er ſein Geſicht mit den Händen zu 
bedecken und in eine finſtere Ecke des 
Zimmers oder aus dem Hauſe zu ent— 
fliehen. 

Der lahme Jacob war nämlich ſchwer— 
müthig und hatte in feiner ſchon um— 
düſterten Seele den Entſchluß gefaßt: 
ſeine Kinder, ſeine beiden Lieblinge, um— 
zubringen, um ſie der Noth und den, wie 
er meinte, unvermeidlichen Qualen die— 
ſes Lebens zu entziehen. 

Mit ungeſtümem Eifer ſuchte er nach 
Arbeit umher, brachte jeden Pfennig 
heim und rechnete dann wieder lange und 
lange. 

Die Frau, bekümmert, ſprach ihm zu, 
munterte ihn auf, meinte, es würde noch 
Alles gut gehen; er aber erwiderte im— 
mer: „Und der Winter? Es bleibt 
nichts übrig, Ihr werdet noch betteln ge— 
hen müſſen!“ 
Daß er heiterer werde, trieb ihn die 

Frau ſelbſt an manchem Sonntagnach— 
mittage in's Wirthshaus. Er ging hin, 
jeste Jih aud) ein Stündchen zu den Kar: 
tenjpieleun, trank wohl ein Glas Bier, 
blieb aber immer derjelbe traurige Saft. 
Dft hörte man ihr jenfzen: „Ach, es 
gibt Eeinen Himmel und feine Hölle! 
Stirbt ein Menjh, fo ift’s, als wäre 
ein Baum gefällt!“ 

Der Herbit Fam heran, der Iahme 
Jacob ward immer düjterer und fchweig: 
jamer. Was er im der Seele trug, 
welhen grauenhaften Vorſatz, welde 
Geburt der innigjten Liebe in einem 
zerftörten Hirne — das ahnte Niemand, 
aber Jeder konnte erkennen, da es ihm 
wie ein Stein auf der Bruft Tag. 

Eines Abends ging er, um Arbeit zu 
jugen, in ein benachbartes Städtchen. 
&s follte eine fteinerne Brüde über ein 
Flügen gebaut werden. Die Müte 
in der Hand, wandte fi der Mann an 
den dirigirenden Maurermeifter. Diefer 
aber rief ihm jchon von Weitem, no 
ehe er. feine Bitte vorgebracht, barſch 
und Ddemütbigend zu: „Gehtl gebt 
nur wieder, wir brauchen bier Feine 
Kräppel!* | 

Als Jacob in fein Haus eintrat, fa 
feine Frau-fhon mit den Großeltern und 
den Kindern um die Schüfjel da ⸗ 

Breit. Sie 
— —— | ah 

— ———— 

erwiderte Jacob und ſebte ſich üſter. re 
t SB! es wird fi fehon mo 
— ſagte das Weib und ſchob 
ihm den Löffel zu. 

Er aber ließ den Kopf hängen und 
fagte: i ; 

„Weib! Weib! wie wird’ mit den 
Kindern? Sie werden bald nichts mehr 
haben. Beffer, fie wären todt und be- 
graben. Das Grab ift der Zufludhtsort 
der Unfhuldigen, die auf der Erde nichts 
beſitzen!“ 

Und nachdem die Kleinen gegeſſen und 
ihr Nachtgebet hergeſagt hatten, küßte er 
fie innig und blieb bis gegen Mitternacht 
in geheimnigvollem Schweigen fiten. 

Anı anderen Morgen ftand die Frau 
auf, das Frühftücd zu bereiten. Jacob 
rührte e8 nicht an. Später fchidte fie 
fi an, Erdäpfel auszugraben, und bat 
den Mann, fi) nochmals nach Arbeit 
umzufehen. Ahnungslos verließ fie das 
Haus. 

Sacob, allein mit den Kindern, die 
auf der Truhe jpielten, glaubte nun den 
Zeitpunkt gekommen, die That auszu— 
führen. Er trug beide Mädchen in’s 
Bett, zerriß ein Tuch, das er von der 
Erde aufgriff—und erdrofjelte fie. 

Als es gejchehen—und er beide reglos 
vor fich eh, taumelte er auf und jtieß 
einen jchmerzlihen Schrei aus. Er 
hörte Jemand der Hütte fi nähern. 
Da padte ihn Angft und er eilte hinaus. 
&3 war die Großmutter, an der er jcheu 
vorüberihoß. Sie fragte ihn, wohin er 
gehe. Er blieb ihr die Antwort jchul: 
dig und jagte quer über die Felder. 

Die Glocken Fänteten eben mit hellem 
Klange Mittag, als Jacob die benach: 
barte Stadt erreichte. Es war Wochen: 
markt, aus den Wirthshäujern tönte 
Lärm und Gejang, die Gafjen jtanden 
voll Menfhen und befracdhteter Wagen, 
Yacob drängte fich durch und juchte den 
Weg auf's Amt, wo er jeine That anzei- 
gen wollte. Aber die Bureaus waren 
geichlojjen, die Beamten nah Hauje ge: 
gangen. Jacob fette ji) auf die Treppe 
nieder und wartete, 

Indeß lief der verſoffene Amtsdiener 
von Drt zu Drt, erzählte vom lahmen’ 
Jacob, der jeine beiden Kinder umge: 
bracht habe, und fragte, ob ihn Niemand 
gejehen? Dort, wo er war, fuchte ihn 
Keiner, 

Leute gingen vorüber, fahen ihn auf 
der Treppe jiten und weinen, und frag: 
ten ihn, was ihm gejchehen., Gr gab 
feine Antwort. Erjt als die Beamten 
famen, ftand er auf, trat ein umd gab 
alles zu Protokoll. Er ward fejtgenom: 
men und in’s Gefängniß gebracht. 

Sndeflen hatte ih in der Hütte des 
lahmen Jacob gar Unerwartetes begeben, 
Die alte Großmutter war eingetreten, 
und hatte die beiden Kinder ohne Lebens: 
zeichen auf dem Bette gefunden, Gie 
Jchreit — die Mutter kommt, wirft fich 
trojtlos und verzweifelnd über die Leichen 
— aber fieh! ftreift nicht noch ein Leijer 
Athen des älteren Mädchens ihre Wan: 
gen? Sie legt ihr Ohr an ihr Herz — 
nein, es ift feine TZäufchung—es Elopft! 
noch ijt das Leben nicht ganz entflohen ! 
Sie reift das Tuch ab, das noch immer 
den Hals des jüngeren Mädchens um: 
Ichlungen hält — da regt fih auch das 
Händchen des anderen — es jeufzt, es 
atymet auf! D Gott! Die Mutter hat 
beide Kinder wieder! Gie leben beide 
wieder! Sie find nicht todt, der Vater 
ift fein Mörder! 

Zur jelben Zeit, wo der Vater feine 
Stuld befannte, lächelten die gevetteten 
Kinder wieder zum erjten Dale, 

Und bald erfährt man auch, wo der 
Tahme Jacob ift, man erfährt, daß er fich 
jelbjt dem Gerichte übergeben, Die 
Mutter nimmt ihre Kinder, das eine auf 
den Arnı, das andere an die Hand, und 
eilt nach der Stadt. 
Da wird das Gefängnig aufgefchlof- 

fen, die Mutter tritt in das Genmach mit 
dem vergitterten enter, wo der lahme 
Ssacob mit gefejjelten Händen weint und 
brütet. 

„Deine Kinder ſind nicht todt! Ich 
bringe ſie Dir! Sie leben — leben 
beide!“ 

Aber der Jacob ſtarrt Weib und Kin— 
der theilnahmslos an, ohne ſie zu erken— 
nen, und ſagt dann mit ſtrömenden 
Thränen: 

„Ich habe ſie umgebracht, damit ſie 
nicht mehr darben und frieren! Sie 
darben und frieren nicht mehr!“ 
Da ſah man, daß der Unglückliche 

von Sinnen war — und ſandte ihn in's 
Irrenhaus. 

Seitdem ſind Jahre vergangen. 
Fern im flachen Lande, an der Chauſſee, 
ſteht noch des lahmen Jacob kleines 
Haus. 

Der Eilwagen,'der aus der Hauptſtadt 
kommt, fährt daran vorüber; die Klei— 
nen, die im Garten geſpielt haben, kom— 
men hervorgelaufen, freuen ſich an den 
Farben der Kutſche und am ſchmetternden 
Horne des Poſtillons. Sie klatſchen mit 
den Händen und lachen. 

Aber der Vater lebt noch immer im 
Irrenhauſe, bleich und abgezehrt, und 
ruft noch immer mit einem herzzerreißen— 
den Ausdruck: 

„Beide hab' ich umgebracht!“ 
Er iſt ein unheilbarer Kranker dieſer 

Anſtalt. 
— — — 
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Die Geiichte des Tahnmen Jacob er: 
jhien mir bei aller Einfachheit rührend, 
und ich jchwieg ergriffen. 
Au Lindblatt war verftummt und 

hatte jein Haupt finnend geneigt. Plöß: 
li) erhob er es wieder. 

„Hätt’ ich doch,“ rief er, „über Ihren 
Beſuch beinahe vergejjen, daß ich noch 
bei einem Kranken nachzufehen habe. 
Die eben erzählte Gejhihte erinnert 
mic) daran, denn zu ihr bildet gewifjer- 
mapen die Gejchichte jenes anderen 
Kranken ein düfteres Seitenftüf, Kom: 
men Sie,“ fuhr er fort, „wir wollen zu= 
jammen nod eine Bifite machen, ehe wir 
uns für den Reit des Abends auf dieje 
Stube zurüdziehen,* 

Dabei gen! er nach den Schlüffeln und 
sing zur Thür: ich folgte. 

ber Taum berausgetreten, umringte 
uns eine Schaar von Srrfinnigen. Jeder 
En etwas zu fagen, zu berichten, zu 
tagen, jeder eine Klage anzubringen 
oder ein LZeid zu Hagen, 

Nur wenige blieben hüfter und gleidh- 
giltig und theilnahmslos fern, 

Allen aber, die fi an den Arzt drängs 
ten, fam ein hagerer, bleicher, wollhaas 
tiger Jube zuvor. et wie ein 

hlüpfte er dur ient: 

e 
err Doctor,# fagte er rafh mit 
— Pd Stimme und 
im vorlauten, fafbimpertinenten Tone, 
„ich erlaube mir, meine Bitte um Ber: 
Cr Aion meiner Koſt, DBermehrung, 
Kräftigung und erhöhte Mannigfaltig- 
feit meiner Nahrungs und Erfriſchungs⸗ 
mittel eindringlichgu wiederholen! ch 
bin doch wahrhaftig: Feine Pflanze, auf 
die e3 nur zu regnen braucht, damit fie 
gedeihe; ich bedarfgur Erbauung meines 
Leibes als Menfh, Prophet und König, 
vielfältige und feine Nahrungsmittel, 
Ich habe joeben eine Schrift verfertigt, 
in der ih alles Diejes darlege; ich er: 
Taube mir,“ — dabei zog er ein Papier 
hervor, —jie Yhnen zu überreichen, - Den 
Mangel an Poefie in meinem Concepte 
möge Niemand tadeln; es ijt eben durch 
den Abgang jener nothwendigiten aller 
Erfordernifje bedingt. Der Menjch ijt, 
was er ißt, ich aber Fann eben wegen 
Mengel jener Subjiftenzmittel, die mein 
Drganismus fordert, nichts DBefleres 
leiften! Nun mögen Narren und Phans 
taften mich immerhin für ihres Gleichen 
halten; jo lange ich durch befjere Nah: 
rung nicht mehr für die Erbauung mei: 
nes Yeibes jorgen fan, muß ich e3 mir 
gefallen lafjen, daß mich fchaale Köpfe 
für nichts mehr als einen Menjchen hal: 
ten! Ein Hläglicher Zuftand. Wie id) 
jetst gehalten werde, kann jeder Tag, den 
ich verlebe, dem Fangen Tag der Juden 
gleichgejtellt werden, und in Betracht, 
dafs ich Doch der eigentliche Jude des Jahr: 
hunderts—ein Prophet und eine gejalbte 
Perſönlichkeit bin —“ 

„Laſſen Sie das gut ſein, Veit Tau— 
beles,“ ſagte der Doctor, „ich habe Eile 
und kann Sie in dieſem Augenblicke nicht 
länger anhören.“ 

„Ich weiß,“ fuhr der Jude fort, indem 
er jich nur noch fejter an Den Nod des 
Arztes hielt, „ich weiß es mıt Bejtimmt: 
heit, daß bereits in diefem Haufe ein 
großer Koffer mit meiner dreifachen 
Equipirung und meiner dreifahen Löh— 
nung al König, Priefter und Prophet 
angekommen it. ch muß gegen dies 
Zurückbalten mir eigenthümlich zukom— 
mender Effekten und der durch nichts ge— 
rechtfertigten Beſchlagnahme jener be— 
deutenden Geldſummen, die gewiſſerma— 
ßen drei Generationen conſtituiren, einen 
energiſchen Proteſt einlegen. Ich fordere 
von den an meine Adreſſe angekommenen 
Sachen, zum mindeſten meine einfache 
Kleidung als Prophet. Der Menſch iſt 
das, was er anhat, und ſo lange es über 
mir verhängt bleibt, jeder Inſignie mei— 
ner Würde beraubt einherzugehen, bean— 
ſpruche ich vergebens jenen Reſpekt, der 
mir zukommt, jene Würdigung und An— 
erkennung —“ 

„Sie ſind heute von einer unausſteh— 
lichen Zudringlichkeit, Veit Taubeles!“ 
ſagte der Dockor ernſt, „und wenn Sie 
ſo fortfahren, ſo werde ich mich genöthigt 
ſehen, Ihnen für morgen das Quantum 
der „Subſiſtenzmittel“, die Ihnen in 
ganz gehörigem Maße gereicht werden, 
zu ſchmälern, ſtatt es zu erhöhen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

Jourualiſten in ſteutucky. 

Das waren noch gute alte Zeiten — ſo 
erzählte ein erfahrener Redacteur — als 
ich Ende der ſechziger Jahre am „Ledger“ 
in Louisville arbeitete. Ich ſpreche na— 
türlich von Louisville im Staate Ken— 
tucky. Unſer Stab war ſehr vornehm 
und hochgebildet; jedes Mitglied war 
entweder ein „Colonel“, oder ein „Doe— 
tor“ — bei den Letzteren war es nicht 
ganz klar, welcher Facultät. Die Ten— 
denz der Zeitung war entſchieden demo— 
kraliſch — von jener in der Wolle ge— 
färbten Ueberzeugungstreue, wie ſie nur 
eine echt ſüdliche Erziehung und echter 
Kentucky-⸗Schnaps erzeugt. Ich glaube 
kaum, daß ein Einziger meiner lieben 
Collegen gerade das war, was man einen 
„gelernten Journaliſteu“ nennt; auch 
ſtanden einzelne von ihnen mit der Recht— 
ſchreibung und Grammatik recht bedenk— 
lich auf dem Kriegsfuße. Doch über 
ſolche Kleinigkeiten halfen ein halb 
Dutzend Cocktails und einige kräftige 
Flüche bald hinweg. 

Mir machte es immer beſondern Spaß, 
einen von dieſen Bramarbaſſen und Ei— 
ſenfreſſern zu beobachten, wenn er ſich an 
„die Arbeit“ machte. Gegen vier Uhr 
Nachmittags kam der „Colonel“ gewöhn⸗ 
lich angewalzt, entledigte ſich mit vieler 
Umſtändlichkeit ſeiner Handſchuhe und 
ſeines Spazierſtöckchens, legte die Stirn 
in Denkerfalten, räuſperte, ſchritt maje— 
ſtätiſch, wie Napoleon mit verſchränkten 
Armen, finſteren Blicks und mit dröh— 
nenden Schritten auf und nieder und 
ſetzte ſich dann auf den Orakelſtuhl, Re— 
dacteurſchemel genannt. Dann kam 
ihm die Begeiſterung. Knirſchend zog 
die Feder über das Papier — aber nicht 
lange. Denn er mußte ſich eine neue 
Cigarette drehen. So ging dies etwa 
zwei oder drei Stunden. Dann war die 
ſchwere Geburt vollbracht: ein Wurſtzip⸗ 
felchen oder ein Leitartikel von wenigen 
Dutzend Zeilen wanderte nach dem Setzer⸗ 
aal. 
Mit wichtiger Miene erhob ſich der 

„Colonel“, und hinunter ging's nach der 
nächſten Kneipe, um das wichtige Ereig— 
niß durch den Genuß unzähliger Cock— 
tails zu feiern. Der originellſte dieſer 
„Colonels“ war unſtreitig Col. M. C. 
Cluskey, ein echtes Kind des Südens, 
ſtets bereit, mit irgend Jemand, und ſei's 
der Teufel ſelbſt, anzubinden, außerdem 
mit einer ſtaunenswerthen Vertilgungs⸗ 
kraft für Cocktails ausgerüſtet. 

Einſt hatten wir mit Cluskey einen 
köſtlichen Spaß, den ich erzählen muß. 
Wäahrend des deutſch⸗franzöſiſchen Krie⸗ 
ges kam eines Abends die Depeſche von 
einer großen Schlacht, einem entſcheiden⸗ 
den Siege der Deufjchen über die Fran: 
zojen; ich glaubegat, e8 war die Schlacht 
von Sedan. Das Ereigniß war zu 
wichtig, um e& durch eine Depeiche abzu: 
thun, und der Chefredacteur hielt e3 da= 
ber für gerathen, diejen wichtigen bijto- 
riiden Moment in angemefjener Weije 
dur einen „donnernden“ Leitartikel zu 
beleuchten. Kaum batte er jeine Anjicht 
ausgelprochen, als die beiden Redacteure 

Eruatey war der eine — aufjprangen 
und um die Gunft baten, den Artikel 
foreiben zu dürfen, 
Nun muß man aber wifjen, daß der 

Colonel“ ein glühender VBerehrer der 
Deutiden und namentlih Bismards 

fein Bar gleichem 
auf die Seite der 

Man 

hen Lage war, 4 feinen von 
— en — doch da kam ihm 

ein glücklicher Gedanke. Ich will Eüch 
was ſagen, Jungens,“ ſo hub er an, 
ſchreibt Be i d * Artikel — aber ſie 

dürfen ſich nicht widerſprechen.“ 
Sprach's und ging an die nächſte Bar. 
Die Beiden verſetzten ſich nun zunächſt 
durch den Genuß einiger Cocktails in die 
gehörige Stimmung, und dann ging's 
an's Schreiben. Nach kaum einer Stunde 
waren die beiden Artikel fertig — der 
eine natürlich von Begeiſterung für 
Deutſchlands Sieg getränft, der andere 
von düfteren Kevanchegedanfen ftrotend 
und ben Feinden von „la belle France“ 
Untergang und Berderben drohend. Ach 
hatte die ganze Scene mit angefehen ; ich 
freute mich jchon, als ich mir im Geijte 
die Verlegenheit unjeres Chefredacteurs 
ausmalte, 

Dod) da fam ich jehr an den Iinrechten ; 
ich hatte die Findigfeit eines echten Ken= 
tudiers bedeutend unterfchäßt. Ohne 
eine Miene zu verziehen, jah fich der 
Chef die beiden Artikel an, nahm dann 
feine große Scheere und zerjchnitt jeden 
Auffag in zwei gleiche Theile. Die erite 
Hälfte des deutjchfreundlichen Artikels 
Elebte er fodaum an die zweite Hälfte der 
Revandetiraden — und das Ungeheuer, 
eine papierne Chimära, war fertig. Als 
der Artikel am näcdjten Morgen das 
Licht der Deffentlichfeit erblidte, kann 
man fich die ungeheure Senjation den: 
fen, die er bervorrief — der Schladt: 
bericht war gar nichts dagegen. 

Doch diejes Zeitungsidyl nahm ein 
jähes Ende mit Schreden. Die Nctio: 
näre der Zeitung verloren den Glauben 
an die Unfehlbarfeit der „Kolonels“ 
und „Doctoren*, namentlich da beim 
Rechnungsabſchluß ihnen ein unheim— 
liches Deficit in's Geſicht ſtarrte. Man 
bejchloß, den Stab gänzlich umzugejtal: 
ten und eines jchönen Tages wurde „den 
Zierden des Kournalisnus“ — diefen 
ftolzen Titel pflegten fih die Herren 
in beſcheidener Selbſterkenntniß ſelbſt 
beizulegen — gekündigt. 

Dieſes Donnerwort übte auf unſeren 
Col. Cluskey keine ſehr niederſchmet— 
ternde Wirkung, . Mit einer graziöjen 
Handbewegung wendete er fich zu mir, 
ergriff meinen Arm und jprach die geflüs 
gelten Wortes My boys let's get a 
cocktail!” 

Die Arbeiterbewegung in England 

(„Frankf. Zeitung.“) 

Die gegenwärtig zu Tage tretende Be: 
wegung ijt ganz eigentlich eine Der: 
Ihmelzung des Trades-Unionismus und 
des Socialismus. Sie hat gelernte und 
ungelernte Arbeiter in ihre Reihen auf: 
genonfhen; man organijirt die bejjer ge- 
jtellten Arbeiter und diefe übernehmen 
die Dbhut dev jchlimmer geftellten,. Der 
neue Unionismus hat von den Gocialis 
jten die beherrichende dee übernommen, 
daß das Ziel der indujtriellen Bewegung 
die Hebung aller Arbeiter fein müjje. 
Er bat von den Trades:linionijten die 
regelmäßige Organijation, die praftijche 
Methode, das taftiiche Verfahren zur 
Erreichung der gefeßten Ziele entlehnt. 
Die Unionen, weldde in den legten Mo: 
naten wie Pilze aus der Erde jchojlen, 
find eigentlich Gewerkvereine, welche mit 
den gejchäftlichen Methoden der Trades: 
Unions die Beitrebungen und den En: 
thujiasmus der Socialilten verbinden, 
Es ift nicht ohne Bedeutung, daß der 
Leiter der neuen Bewegung, das dol 
der Londoner Arbeiter, John Burns, zu 
gleicher Zeit ein Mitglied der bedeutend= 
jten und reichjten Trades:Union und ein 
Führer der Socialdemofraten ift. Die 
Bereinigung der beiden Ströme ift fein 
Gedanke, jein Werk, Kein Socialift hat 
e3 vor ihm fertig gebracht, daß die Löhne 
von 100,000 Arbeitern im wenigen 
Wochen erhöht wurden, und feinem Ge: 
werf:Bereinler ift eS je gelungen, in 
derjelben Eurzen Zeit 100,000 Mitglieder 
in Unionen zu organifiren. Diejer neue 
Unionismus, der im Dod:Strife ins Le= 
ben frat, ijt ein Epoche machendes Ereig: 
niß. Ein englischer Cabinetsminifter 
bezeichnete ihn al® „eine Epoche in der 
Gejchichte der Arbeit und der Humani: 
tät”, 
Doc fteht man erft am Anfang der 

Bewegung. Die Zahl der Unionijten 
in England beträgt noch Faum eine Mil: 
lion und man fchäßt die Arbeiter und 
Arbeiterinnen, welche ſich anjchließen 
fönnten und follten, auf mindejtens zehn 
Millionen, Allerdings ift die neue 
Union weit einfacher, leichter und jchnel: 
ler zu organifiren, al® die alte, und fie 
fann für einen bejtimmten Zwed ohne 
Umftände ins Leben gerufen werben, 
Ihre Stärke und Schlagfertigfeit liegt 
auf der Hand. Die wöchentlichen Bei- 
träge find gering ; das Verfahren ijt nicht 
durch fchwerfällige Verordnungen und 
koſtſpielige Verſicherungen gehemmt. Es 
iſt eher ein Strike-Verband, mit geringen 
Fonds, der ſich aber für den Kampf mit 
dem Capital an ähnliche Vereine anlehnt 
und auf deren pecuniäre Unterſtützung 
rechnet. 

Aber das wichtigſte Moment zu Gun— 
ſten der neuen Unionen iſt die unbeſtreit— 
bare Thatſache, daß ſie auf die Unter— 
ſtützung der öffentlichen Meinung rechnen 
können. „Wir ſind jetzt alle Sociali— 
ſten“, ſagte vor einiger Zeit ein hervor— 
ragender liberaler Staatsmann. Gewiß 
iſt, daß in der gegenwärtigen Kriſis die 
gebildeten Stände nicht mehr, wie es 
noch vor 40 bis 50 Jahren der Fall 
war, das Gewicht ihres Einfluſſes auf die 
Wagſchale des Capitals werfen. Dieſen 
Umſchlag in der öffentlichen Meinung zu 
Gunſten der Arbeit im Gegenſatz zum 
Capital haben verſchiedene Factoren zu 
Stande gebracht. Vor allem haben die 
politiſchen Reformen von 1867 und 
1884, die Verleihung des Stimmrechts 
an die Arbeiter und die Demokratiſirung 
der politiſchen Inſtitutionen im Stillen 
eine Revolution vollbracht, deren Früchte 
jetzt ſchon reifen. Die ſocialpolitiſchen 
Vorgänge in anderen Ländern, auf dem 
europäiſchen Continent, in Amerika, ha⸗ 
ben auf England hebend, belehrend uünd 
läuternd eingewirkt, Die agrarijche Be: 
megung in land, die republifanijichen 
Injtitutionen Frankfreihs, die Lehren 
jocialpolitifher Wanderprediger haben 
auch in England Vielen die Augen geöff: 
net, 

Die größte Farm in Nord: 
Dakota befigt John W. Dwight. Dies 
felbe ift beinahe jo gm, wie der Staat 

in einer ziemlich = — — 
* er Sa ae: 

Der Eommiffär_für_$ndianerangele- 
‚genheiten, General Thömaa' N, Morgan 
ie neulih dem in Newark tagenden 
tauenverein einen Entwurf unterbreis 

tet, welder auf bie beffere Erziehung der 
beranwachjenden _indiahifhen "Jugend 
abzielt. 
Nah Morgans Plan foll das in unfe: 

ren Bolksjchulen befolgte Syftem zu 
Grunde gelegt werben. . Dem Entwurf 
find forgfältig gefammelte und zuverläj- 
fige Zahlenangaben beigefügt; 

Danach beträgt die gegenwärtige Ge: 
jfanımtza$l der in den Ber. Staaten woh: 
nenden Indianer 250,430, von welchen 
180,184 jich unter jpecieller Aufjiht der 
Regierung befinden. Nach. den Kegeln 
der Statijtif würde das eine fchulpflich- 
tige Jugend von 36,000 Köpfen ergeben. 
Sn den vorhandenen Schulen finden 11, 
964 Kinder Plat; für 17,000 Schüler 
joll dann in Alumnaten, welche von Be: 
amten geleitet werden,‘ Unterfunft ge: 
Ihaffen werden, während 7,300 Kinder 
in Zagesjhulen unterrichtet werden. 
Die Mehrkoften für das Fommende 
Sahr werden auf 569,860 Dollars ver: 
anjchlagt, eine Sunmte, die gewiß nicht 
die Grenzen eines mäßigen Aufmwandes 
überjchreitet. Für die Unterbringung 
der Kinder in öffentlichen Gebäuden auf 
Koften der Regierung wird eine Tolal: 
fumme von 2,129,670 Dollard ange: 
nommen, &eneral Morgan meint, daB 
diefe- Summe mit Rücficht auf die R 
wendigfeit und NütffHkeit der Magre 
Sehr gering jei, vaggentlid - wirt 
erwäge, daß unfer&_ Eleine Armee dor 
25,000 Mann jährlih 25 Milton zu. 
unterhalten Eojte. . Re 

„Diejes Capital für die Erzie — 
Indianerkinder“ — ſo fährt Morgan 
wörtlich fort — „iſt keineswegs ein tod⸗ 
tes, ſondern bringt in nicht allzu ferner 
Zukunft wieder reichliche Zinſen. Der 
Zögling tritt nach Beendigung der Lern— 
zeit als nützliches, productives Mitglied 
in die menſchliche Geſellſchaft. 

Die Schüler der „Carlisle Indian 
Training School“ verdienten im ver— 
gangenen Jahre durch ländliche Arbeiten 
auf pennſylvaniſchen Farmen über 
10,000 Dollars, im laufenden Jahre 
ſogar 12,000 Dollars. Ein zweiter 
Geſichtspunkt, welcher in national— 
ökonomiſcher Hinſicht beſonders in's 
Gewicht fällt, iſt folgender: Die 
Reſervationen der Indianer belau— 
fen ſich auf 190,000 Quadratmeilen, 
ein ungeheures Gebiet, welches jedoch, 
wenige geringfügige Ausnahmen abge— 
rechnet, wüſte und brach liegt. Das iſt 
ein gewaltiger Verluſt für den Volks— 
wohlſtand. 

Wenn die Erziehung der jungen In— 
dianer dieſe auf den Segen des Ackerbaus 
hinleitet, ſie mit der Landwirthſchaft 
völlig vertraut macht, dann werden wir 
bald die Genugthuung haben, daß die 
Indianer ihr eigenes Land anbauen und 
rationell bewirthſchaften. Die Nation 
wird aljo hundertfältig und mit Wucher— 
zinſen DRS Kapital zurückgezahlt erhalten, 
welches ſie auf die Erziehung und den 
Unterricht der indianiſchen Jugend per—⸗ 
wendet hat.“ Se 

&3 ijt anzunehmen, daß der Congreß 
die Borfchläge General Morgans einer 
eingehenden Prüfung unterziehen wird, 
An den Nothhäuten ijt viel gejündigt 
worden ; aus übelangebradhter Sentimen: 
talität hat man die Thorheit begangen, 
ihnen inmitten einer hochentwidelten Ci— 
vilifation die Stellung privilegirter Wil⸗ 
den einzuräumen. 3 ijt hohe Zeit, 
diejen Fehler wieder gutzumachen, 

Die Gräber von Johnstotvn, 

Bor uns Tiegt das Conemaugh:Thal 
— ein ungeheurer, einfamer Kirchhof, 
mit Gräbern überfät, al3 ob hier eine 
der blutigften Schlachten des Jahrhun: 
dertö geliefert worden wäre, Die braus: 
nen Erdhügel find dicht neben einander 
aufgeworfen; wenn man das Thal von 
der Höhe von Grand View überblidt, 
fangen die Gräberreihen zu unferen Fü: 
Ben an, ziehen fich in unregelmäßigen 
bald gewundenen, bald geraden, bald 
freisförmigen Linien den Hügelabhang 
hinauf, Zur Linken find jie am dich: 
teften gejät. Auf den Yamiliengrab- 
ftätten find je zwei oder drei Leichen in 
gemeinjchaftlicher Gruft gebettet; manch: 
mal haben die fänmmtlichen Mitglieder 
mehrerer Yamilien diejelbe Ruhestätte, 
Dann wieder erblidt man niedrige Erd: 
wälle von fünfzig, ja von Hundert Fuß 
Länge, Es find die Gräber der Unbe: 
fannten, welche bier zu Hunderten in 
—— Gruben gemeinſchaftlich gebettet 
ſind. 
Das ſind die Gräber der Opfer jener 

furchtbaren Kataſtrophe von Johnstown, 
welche eine ſchreckliche Mahnung und 
Warnung zugleich für die lebende Gene: 
ration bildet. Der Anblik der Mafjen: 
gräber iſt höchſt abſtoßend und entwür— 
digend. Haufen ſchmutziger Erde und 
naſſen Thons liegen umher, einzelne der 
Gräber ſind kaum zur Hälfte aufgefüllt? 
ja, drüben ſehen wir etwa fünfzig Särge, 
welche theilweiſe geborſten ſind. Es iſt 
dies der Reſt jener eilig und ſchlecht aus 
dünnen, halb morſchen Brettern zuſam— 
mengezimmerten Kiſten, welche in der 
erſten Woche nach dem furchtbaren Un— 
glück von den Leichenbeſorgern in Pitts— 
burg zu Hunderten nad) Johnstown ge— 
ſchickt wurden. 

Der ungeheure Friedhof wird ſtets zu 
allen Tageszeiten von vielen Leuten be— 
ſucht. Es ſind zum größten Theil trau— 
ernde Angehörige und Freunde der Um— 
gekommenen, welche mit liebevoller 
Sorgfalt die düſteren Gräber ſchmücken. 
Bereits ſind an vielen Grabſtätten Denk— 
ſteine angebracht, meiſt Tafeln aus 
blauem Granit. Auf allen lieſt man 
den verhängnißvollen Tag, den 31. Mai 
1889. Die kurzen Inſchriften legen be— 
redtes Zeugniß von den fürchterlichen 
Scenen des Grauens und der Verwü— 
ſtung ab. Da heißt es auf dem Grab— 
ftein der Familie Evans: „Frau Evans 
und ihre vier Kinder; Opfer der Fluth.“ 
Ein Berdammungsurtheil des verbreche: 
riihen Leichtiinns der Erbauer des 
unbeilvollen Seevammıs enthält folgende 
Infhrift: „Die Familie won N. 3. 
Swant, bejtehend aus feiner Gattin und 
vier Kindern, ertränkt durch den South 
Fork:Elub für Fijcherei und Jagd am 31. 
Mai 1889,* 

Niemand fann mit Beftimmtheit den 
Berluft an Menfchenlebenangeben ; jest, 
nahdem jehs Monate jeit der Katas | 
frophe verjlofjen, weiß man ebenjo we- 

nun EN EB RER — 

nig darüber, wie ſechs Tage nach dem 
Unglüd. Der en die — 
auf 8000, der Andere auf 9000. Einer 
der Beamten, welder am thätigften bei 
der Bergung und Beftattung der Opfer 
gewejen ift, glaubt jedoch, daß der Ver: 
luft bedeutend geringer war und noch. 
nidt 2300 erreiht. Nach den amtlichen 
Zufammenftellungen der verfchiedenen 
Morguen wurden 1700 Leichname zur 
Veitftellung der Perfönlicheeit ausge⸗ 
ſtellt; von dieſen wurden 1200 von den 
Angehörigen erkannt, die übrigen 500 
wurden als „unbekannt“ in Maſſengrä⸗ 
bern beſtattet. Jener Beamte — James 
Murtha heißt er — hat dann über die 
Vermißten ſorgfältig Buch geführt. 
Tauſende von beſorgten Anfragen na 
dem Verbleibe von Verſonen, welche ihre 
Angehörigen im Conemaugh-Thale an— 
weſend glaubten, gingen ein; danach 
wurden Liſten aufgeſtellt, und ſobald eine 
Leiche gefunden und erkaunt wurde, trug 
Murtha die Berichtigung in die Liſte ein 
Die Zahl der letzteren zuſammen mit 
den unbekannten Todten beläuft ſich auf 
2300. 

Da Murtha ſeit anderthalb Monaten 
keine Veranlaſſung mehr gehabt hat, 
feine Liſten zu berichtigen, ninmt er an, 
daß jene Zahl den Geſammtverluſt mit 
poſitiver Genauigkeit darſtellt. 

Ruſſiſche Enthüllungen. 

Berühmten Muſtern folgend, rückt 
nun auch die ruſſiſche Regierung mit 
nesen „Enthülungen“ über wichtige 

olitiihe Ereigniffe heraus, „Ye 
| in Brüffel, das bekannte aus: 
ige Organ Ruplands, veröffentlicht 

Mationele Schriftftüde zur Vorge— 
Ihichte des beutjch-franzöfiichen Krieges 
Die Veröffentlihungen jind von Herrv 
v. Giers, dem Leiter der auswärtiger 
Politif Ruplands, infpirirt und verfol: 
gen offenbar den Zwed, den Dreibunt 
zu demoralifiren, die einzelnen zu dem: 
jelben gehörenden Staaten neuerdings , 
gegeneinander zu been. Es wird de | 
unter Anderem erzählt, daß Defterreich 
fowie talien vor 1870 den Napoleon ' 
ihre Hilfe zugejagt hätten; nur babe 
Italien ein Tru bündniß von der Ju: 
rüdziehung der franzöjiihen Truppen 
aus Nom Mmbhängig gemacht, und 
darauf,habe Napoleon, beeinflußt von eis 
ner Oattin Eugenie, troß des dringenden 
Zuredens des öjterreichifchen Kanzlers 
Grafen v. Beuft nicht eingehen wollen. 
Napoleon jei nicht von Cugenie, nicht 
von der „öffentlichen Meinung“ Franke 
reich zum Kriege gedrängt worden, jons 
dern habe diejen felbjt gewollt und von 
langer Hand vorbereitet. — Die Ber: 
Öffentlichungen und Auslafjungen des 
genannten Blattes zeigen nur, daß der 
Dreibund troß jeiner „verjöhnlichen* 
Haltung den Nufjen jchwer im Magen 
liegt, und daß Nufland über die gerins 
zen Erfolge jeiner bulgarifchen Politik 
wüthend ift. Daß an den Veröffentlis 
chungen irgend etwas Thatjächliches ift, 
das nicht in Berlin längjt befannt 
war, ijt nicht anzunehmen. Der Jnters 
ejlenzwang ijt es, der den Dreibund zus 
fammenbält, und nicht die gegenfeitige 
Liebe! Es ift übrigens merkwürdig, daß 
Napoleon von Allen, die ihm Unter: 
ftüßung verjprochen haben follen, Anno 
70 figen gelafien wurde, gerade jo wie 
er damals von jeinen eigenen Leuten bes 
züglih der militäriſchen Verhältniſſe 
Frankreichs felbjt genarrt worden ift. 

— Dr, Ernſt Pfennig, 

TOD ZAHN-ARZT, 
18 Elybourn Ave. 

Beſte Gold-Füllungen und Gebiſſe eine Spezialität. 
Zähne werden gejahr- und jhmerzlog gezogen. Billigite 
Preiſe. 1067 

Dr. JULIUS WASCHKUHN, 
247 Norihiivenue, Ede Bine Strafe, 

(über Blumtenfelds Store), 19j6mJ3 

Zahn⸗— Arzt. 
Preiſe billiger als an der Südſeite. Beſte Sold⸗ 

Füllungen S1 aufwärts. Alle anderen Füllungen 
50 6t3. bi3 $1. Ein Gebiß beſte Zähne 88. Theil⸗Gebiß 
8, 341u. 35. Alle andere Arbeit im Berhaältniß. 

MOFFITT, GERPHEIDE & CASEY, 
Advokaten, 

Suıte 526 CuicAGO OPERA House, 
Proftiziren in allen Gerichten, einjchließlich de3 Vor» 
mundſchaftsgerichts. Herr Gerpheide iſt ein Zeutſcher. 

OFFICE DER CHICAGO 

Faudlords’ Proleclive Hocietg 
371 Larradee Str. 12018 

— 

—_ 
“ Finanzielles. 

GELD 
fpart, wer bei mir Bafllageihelne, Gajüte ode® 
wiihendee, nad) oder von Dentfhland kauft. 

ych befürdere Pajlagiere nad) nıd von Hamburg, 
Bremen, Antwerpen, Rotterdam, Amjterdant, 

avee, Paris, Stettin ze. dia Keiv York oder 
zZaltimore. Raflagiere nah Europa Tiefere mit 

Gepäd frei an Bord des Dampferd. Wer Freunde 
oder Berivandte von Europa Tonnen lajjen Will, 
lann es nur in feinen Suterefle finden, bei mir reis 
Tarteı zu löſen. Anfunft der Paſſagiere in 
Chicago Itet3 rechtzeitig gemeldet. Nüheres in des 
Scueral-Agentur von 

ANTON BOENERT, 
92 La Salle Straße, 

Vollmachts⸗ und Erbidajtsfahen in 
Europa, Sollcktionen, Pojtausjahlungen !e. 
prompt bejorgt. Sonntags sifen bis 12 Uhr. 30 
ee ee eier ee — 

GreenebaumSons 
No. 116 La Salle Sir., 

Berleihen Geld auf Grunds 

eigenthum zu Den nied⸗ 

rigſten Ziuſen. 
21j1j8 

Erſte Hypotheken für ſichere Kapi⸗ 

tal⸗Anlagen ſtets vorräthig · 

W.L.PRETTYMAN, 
A 

Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 

Zinfen erlaubt für alle Sparhinterlegungen . 

Grundeigenthums⸗Hypotheken gekauft 

und verkauft. 18m2 

No. 336 Divifiion Straßze⸗ 

Die Chicago Mortgage Loan Ev., 

erleiht Geld auf irgend eine beliebige Zeit und zu j0-_ 

— von $25 biö 82500, auf Möbel, Pianos Bed 

Wagen, Maihinen, Bagerhbaus-Scheine zc. zc. (wah- 

folde im Vefige deö — — berbleiben). & 

Verzögerung und unter liberalften Bedingungen. U 

fere Anleıy:n werden jo gemacht, daß jeder gewit * 

Setrag zu irgend einer Zeit — werden ta un 

wodurch bei jeder Adzaniung die Zinfen rim Derbi: 

derringert Werden. Ba wir bei weitem das uio- 

Leibgeihäft in Epicage machen, find wir im Elan 

die beftmöglichiten Raten — ——— — un 

Geld gebrauchen, werden e3 in ihrem y 
Bortteit finden, wenn fie bei und voripresen, ehe 

machen. 
2 6».. . Shicage Mexianss — 


